
Kote von der Ubbs
EriLeint jeden Freitag 11 Uh* vormittags

Mit der Bilderbeslage „Ostmark-Woche“
B ezugspreis mit Psstsersendnng:

G a n z j ä h r i g .......................................R M . 7.20
H a lb jä h rig  .......................................„ 3.70
v ie r te l jä h r ig  ......................................... . 1.90
B ezugsgebühren  und E inschaltungsgebühren  
lind  im  v o ra u s  und po rto fre i zu entrichten.

Schtifile iiun g unk V e rw a l t» » ,:  A dols-H itlei-P Iatz N r. 31. — U nfrankiert«  B riefe  w erden n i c h t  
angenom m en. H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (In se ra te )  w erden das erst« M a l m it 6 Rpf. fü r die 46 mm bre ite  M illim e te r­
zeile oder deren R au m  berechnet. Fam ilien« und V ereinsanzeigen  erm äßigt. B ei W iederho lung  Nach­

laß. A nnahm e in  der V e rw a ltu n g  und bei a llen  A nzeigenm ittiern .
Schluß des B la tte s :  D onnerstag  m ittags .

Preise bei Abholung:
G anzjäh rig  ...................................... N M . 6.80
H alb jäh rig  ...............................................  3.50
V ie rte ljä h rig  ................................. „ 1.80

E inze lp re is  15 Reichspfennig.
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Schandtoten britischer Seeräuber
D eutsches HandeSsschiff in neutralen G ew ässern überfallen 

Mord an w ehrlosen  deutschen Matrosen
I n  der Nacht vom 16. auf 17. ds. haben sich britische 

Seestreitkräfte in den norwegischen Hoheitsgewässern 
einer Schandtat schuldig gemacht, die eine W iederholung 
des aus dem W eltkrieg bekannten „B aralong"-Falles 
darstellt. Schossen dam als britische Seeleute die im 
Wasser schwimmenden Vesatzungsmitglieder ein.es un­
tergegangenen deutschen U-Bootes einzeln ab, so ermor­
deten sie jetzt ebenso kaltblütig wehrlose M atrosen des 
deutschen Handelsschiffes „A l t m a r £“ , das sie beute­
gierig b is in den Jössingfjord —  also n e u t r a l e  
n o r w e g i s c h e  G e w ä s s e r  —  verfolgten und 
dort überfielen.

Die „A ltm ark", welche keinerlei W affen an  Deck 
führte, w ar auf der F ah rt vom S üdatlan tik  nach N or­
wegen den Engländern entkommen. D as Schiff erreichte 
glücklich die norwegische Südküste und fuhr dieser in 
einer Entfernung von 1.5 Seem eilen entlang. A us den 
A usführungen des K ap itän s einem V .B.-V ertreter ge­
genüber ergibt folgender A blauf der Ereignisse vom 
16. ds.:

1 3 5  0 y  jj r : Bon der „A ltm ark" werden drei imo Si.ihroesten 
lam m ende englische F e r n a u f k l ä r e r  gesichtet. E ine Maschine 
umkreist das Schiff und macht photographische Aufnahm en, w äh­
rend die beiden anderen ebenfalls um  düs Schiff fliegen, dann 
verschwinden sie alle drei in nordwestlicher Richtung, nachdem eine 
Maschine noch norwegisches Land überflogen hatte.

1 4.4 5 H l) r :  2m  Slldweften werden f ü n f  e n g l i s c h e  Z c r- 
s t ö r c r  und ein englischer K r e u z e r  gesichtet, die K u rs  auf die 
„A ltm a r!"  nehmen.

15.2  5 U h r :  D er englische Kreuzer g ib t m it Scheinwerfer 
das S ig n a l: „ S t e u e r t  W e s t."  (D ie „A ltm ark" befand sich in ­
nerhalb  der D rei-M eilen-Zone au f östlichem K u rs ) . D as S ig n a l 
wurde selbstverständlich nicht beachtet, da das deutsche Schiff sich 
innerhalb  der norwegischen Hoheitszone befand.

16.2 5 U h r :  E in er der englischen Zerstörer feuert einen 
S c h u tz  ab, der n u r  200 M ete r h in ter dem Heck der „A ltm ark" 
in  die Tee geht (des deutsche Schiss befand sich zu diesem Z eit­
punkt n u r 0.7 Seem eilen —  kund 1.3 K ilom eter von der n o r­
wegischen Küste entsernt). D as  norwegische Torpedoboot „S c arv "  
nim m t K u rs  aus den englischen Zerstörer, w oraus dieser seew ärts 
abdreht.

D er englische Zerstörer versucht nun , sich zwischen die „A lt- 
m ark" und die norwegische Küste zu schieben, offenbar um  die 
„A ltm ark" von der Küste abzudrängen. Diesem Versuch w ird  da­
durch begegnet, dag die „A ltm ark" aus die Küste zudreht und sich 
vor das englische Kriegsschiff schiebt, das seinen Versuch ausgibt. 
D ie englischen Kriegsschiffe laufen  an  Steuerbordseite paralle l 
m it der „A ltm ark".

16.3 5 U h r :  Flaggensignal vom englischen Zerstörer:
„ S t e u e r n  S i e  W  e s t!"

Erster britischer Enterversuch abgewiesen.
16.5 5 U h r :  E in  englischer Zerstörer setzt zum E n t e r -  

v e r s u c h  gegen d ir „A ltm ark" an. A n Deck des britischen Schis­
ses steht das Enterkom m ando m i t  S t a h l h e l m e n ,  G e w e h ­
r e n  u n d  P i s t o l e n  sprungbereit. D er Zerstörer versucht, an 
Steuerbordscite längsseit der „A ltm ark" zu gehen.

Diese Absicht w ird  dadurch vereitelt, daß der K ap itän  die 
Steuerbordm aschinen m i t  ä n t z e r s t e r  K r a f t  v o r a u s  la u ­
sen lätzt und gleichzeitig h a rt Backbordruder geben letzt. Durch 
dieses M aschinenm anöver dreht die „A ltm ark" plötzlich aus den 
8  ö s s i n g s j o r  d zu. D er englische Zerstörer w ird  zurückgewor­
fen. E r  ist durch die schnelle D rehung des deutschen Schisses bei­
nahe m it seinem B u g  in  Kollision m it dem Heck der „A ltm ark" 
gekommen, die beiden Schisse w aren h ö c h s t e n s  z w e i  M e t e r  
v o n e i n a n d e  r e n t s e r n t .

Die „A ltm ark" fä h rt n un  in den F jo rd  ein, die dünne E is ­
decke bedeutet fü r sic keine B elastung, zwei kleine norwegische T o r­
pedoboote folgen der „A ltm ark" und bleiben in  der M itte  des 
F jo rd s  liegen.

17.2  4 U h r :  D ie „A ltm ark" stoppt im  F jo rd  die Maschinen, 
ankert aber nicht, um m anövrierfähig  zu bleiben.

2 0 .15  U h r :  E in  norwegisches Vorpostenboot lä u ft in den 
F jo rd  ein.

2 2 .00  U h r :  A n der E in fa h rt des F jo rd s  fä h rt ein englisches 
Kriegsschiff vorbei und leuchtet m it seinen Scheinw erfern in den 
Fjord.

2 2 .28  U h r :  A m  F jordeingang erscheint ein Kriegsschiff, das 
von der „A ltm ark" a ls  norwegisches angesprochen w ird, da die 
beiden norwegischen Torpedoboote liegen bleiben, ohne e tw as  zu 
unternehm en. „A ltm ark" frag t durch M orsesignal an, ob er N o r­
weger sei, es e rfo lg t k e i n e  A n t w o r t .

2 2.4 6 U h r :  Von dem unbekannten Kriegsschiff erfo lg t F u n k ­
spruch an die „A ltm ark": „Benötigen S ie  einen Schlepper? B r in ­
gen S ie  eine Jakobsle ite r an Backbord aus."

2 2.4 8 U h r :  D er Funkspruch w ird von dem Kriegsschiff wie­
derholt.

2 2.5 0 U h r :  Die „A ltm ark" signalisiert: „B itte  um den N a­
men des Schiffes." — D as  Kriegsschiff an tw orte t nicht.

2 2.5 9 U h r :  D as Kriegsschiff morst an  „A ltm ark": „ D r e ­
h e n  S i c  b e i  o d e r  ich e r ö f f n e  d a s  F e u e r ! "

N un ist die Lage klar, cs kann sich nicht um ein norwegisches, 
sondern n u r um ein e n g l i s c h e s  Kriegsschiff handeln. Die 
„A ltm ark" m anövriert sich daraufhin  weiter in den F jo rd  hinein.

2 3.0 4 U h r :  „A ltm ark signalisiert an  das norwegische T o r­
pedoboot, um  w as fü r ein Schiff es sich handle. D as  norw e­
gische Torpedoboot an tw orte t nicht.

23.1 2 U h r :  E rneute Aufforderung an die „A ltm ark": „D re ­
hen S ie  bei oder ich eröffne das F euer!"  N un w ar jeder Zweifel 
ausgeschlossen:

Die F ü h ru n g  der „A ltm ark" tr ifft entsprechende G e g e n m a ß ­
n a h m e n ,  die n u r  darin  bestehen konnten, durch die M anövrie- 
rung  des Schisses in  eine Lage zu kommen, um sich gegen den 
zu erw artenden A ngriff des feindlichen Schiffes durch einen 
R  a m m ft o tz zu verteidigen.

8m  Scheinwerferlicht der „A ltm ark" w ird'gleichzeitig am  B u g ­
wasser des Kriegsschiffes festgestellt, datz dieses in Richtung auf 
die „A ltm erk" F a h rt nahm. Die „A ltm ark" w ird darauf in 
L ä n g s r i c h t u n g  gedreht, so datz das deutsche Schiss dem Feind 
u n m itte lb a r fein Heck zukehrt (dies geschah, um  die Möglichkeit zu 
haben, nach beiden Seiten  drehe» j. können, um  so fü r die no t­
wendig werdenden Eegenmatznahmen beweglicher zu sein).

Der Piratenüberfall im Jössingfjord.
D as m ittlerw eile  a ls  englischer Zerstörer ausgemachte F a h r ­

zeug dreht nach S teuerbo rd  hinüber, offenbar um an der S teuer- 
bordscitc der „A ltm ark" l ä n g s s e i t  zu kommen. D araus w ird 
die „A ltm ark" nach Backbord abgedreht, so datz sich der Zerstörer, 
der später a ls  „ G o s s e  k" erkannt wurde, h in te r dem Heck der 
„A ltm ark" befindet und der Befehl gegeben: „ M it den Maschinen 
ä u t z e r s t e  K r a f t  r ü c k w ä r t s ! " ,  um den „Cossak" zn fassen 
und ihn möglicherweise gegen Land zu drängen. „Cossak" wurde 
durch die „A ltm ark" auch ziemlich h a rt getroffen, doch gelang cs 
ihm  leider, h in te r dem Heck des deutschen Schisses vorbeizukom­
men, das noch nicht genügend F a h rt achteraus bekommen hatte. 
S o  entging „Cossak" m it knapper M ühe dem Schicksal, aus den 
S tran d  gesetzt zu werden.

Der Augenblick der Berührung der beiden Schiffe war 
von der Entermannschaft des Engländers benutzt wor­
den, um an Bord der „Altmark" zu kommen, wo sofort 
eine f ü r c h t e r l i c h e  S c h i e h e r e i  auf jeden begann, 
der an Deck gesehen wurde. Ebenfalls wurde von dem 
vorbeifahrenden Zerstörer auf alle, die sich an Deck der 
„Altmark" befanden oder sich ans Ufer zu retten ver­
mochten, geschossen. Dabei wurden 6 M a t r o s e n  g e ­
t ü t e t ,  6 Ich » e r  und eine g r ö ß e r e  A n z a h l  
l e i c h t  v e r w u n d e t .  Ein Matrose wird vermitzt; er 
dürfte, im  W a s s e r  s c h w i m m e n d ,  v o n  d e n  
E n g l ä n d e r n  a b g e s c h o s s e n  w o r d e n  s e i n .

Die Enterm annschaft verte ilte  sich dann über das ganze Schiss 
und trieb  die Wachen m it vorgehaltenen G ewehren und R evol­
vern in  kleine G ruppen zusammen. 8 n  der Zwischenzeit fu h r der

Zerstörer um das Schiff herum  und legte dann an  der inzwischen 
m it dem Heck aus G rund  geratenen „A ltm ark" an  Backbordscite 
an. E s  w urde dann dem die Entcrm annschaft befehligenden O ffi­
zier vom Zerstörer zugerufen: „ E r s t  a l l e  G e f a n g e n e n ,  d i e  
D e u t s c h e n  nachher!"

Die Gefangenen w aren inzwischen in G egenw art des K api­
tä n s  und des Eefangenenoffiziers a u s  ihren b is  dahin verschlosse­
nen K ajü ten  herausgelassen worden und gingen auf den Zerstörer 
über, viele von ihnen bedankten sich bei dem K ap itän  und auch 
beim Eefangencnofsizier, und ganz besonders bei dem an  Bord 
des Schiffes befindlichen Arzt, dem sie versprachen, sich wegen sei­
ner guten B ehandlung fü r eine ebenso gute B ehand lung  seiner 
Person in der Gefangenschaft einsetzen zu wollen.

Der K ap itän  schilderte dann w eiter, datz einzelne dieser Ge­
fangenen trotz dieser Beweise des Dankes fü r die anständige B e­
handlung an  B ord  des deutschen Schisses sich nicht davon abhalten  
lie h e n  zusammen m it einigen Leuten des Enterkom m andos die 
M annschastsränm e i n  ü b e l s t e r  W e i s e  a u s z u p l ü n d e r n ,  
w ährend die M annschaft des deutschen Schisses m it Gewehren und 
R evolvern  in  Schach gehalten wurde. Die E ng länder stahlen vor 
allem  Kleidungsstücke, Unterzeug, S trü m p fe  usw., Netzen aber 
auch W ertgegenstände, wie Uhren »sw., mitgehen. 8 n  den M es­
sen und K am m ern des Schiffes wurden die do rt hängenden B ilder 
des F ü h re rs  zum T eil zerschnitten oder zerstört und aus die Erde 
geworfen.

Nach dieser B erw llstungsarbeit verlieh die Enterm annschaft 
das Schiff.

D ie Opfer.
Sieben Tote an Vord der „Altmark".

Bei dem völkerrechtswidrigen Überfall auf die „A lt­
mark" find folgende Mannschaften des wehrlosen deut­
schen Handelsdam pfers ermordet worden:

O tto S t e n d e r ,  Fritz B r e m e r  R alph  S t e f f e n ,  
W aldem ar P  a t  h, W alter R o t e n ,  Fritz S c h i e r -  
m a n n.

Tödlich verwundet und inzwischen im K rankenhaus in 
Kristiansand gestorben ist der S tew ard  Ernst M e y e r .

C hristian C l a u s e n  und W alter A u g u st i n lie­
gen noch schwerverwundet im Krankenhaus.

H ans B  e r n  d s e n w ird verm ißt und ist wahrschein­
lich, im Wasser schwimmend, von den Engländern ab­
geschossen worden. Heinrich S c h ü l e r ,  Hugo H o r s t  
und W ilhelm  R i c h e r t  liegen schwerverwundet im  P en ­
sionat von Hauge D alane beziehungsweise an  Bord der 
„Altm ark".

Nachrichten aus S tavanger besagen, daß auch ein N or­
weger bei dem britischen Überfall auf die „A ltm ark" eine 
Kugel durch die Hand erhielt.

Scharfer Protest des Reiches in Oslo.
Der deutsche Gesandte in  O slo hat beim norwegischen 

Außenministerium wegen dieses räuberischen Überfalles 
innerhalb der norwegischen Hoheitsgrenze s c h ä r f s t e n  
P r o t e s t  eingelegt.

Ergreifender Abschied von den Hingemordeten der 
„Altmark".

Die Beisetzung der gemordeten deutschen Seeleute auf 
dem Dorffriedhof von Sogndal gestaltete sich zu einer 
ergreifenden Feierstunde. Nach den Abschiedsworten des 
P fa r re rs  der deutschen Gemeinde in  O slo und des nor-

D as Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
58.000 V R T. an einem Tage versenkt.

15. F e b r u a r :  B ei S päh trupp tätigke it im  Grenzgebiet süd­
lich Saarbrücken w urden mehrere Gefangene eingebracht. Der 
14. F e b ru a r  w ar fü r die deutsche Seekricgssiihrung, vor allem 
siir die deutschen U-Boote, besonders erfolgreich. A n diesem Tage 
wurden allein  58.000 B R T . Schiffsraum  versenkt.

18 . F e b r u a r :  Keine besonderen Ereignisse.

Zwei britische Flugzeuge über der Nordsee abgeschossen.
17. F e b r u a r :  2 m  Westen wurden bei einem S p ä h tru p p ­

unternehm en am  W arnd t, südwestlich Saarbrücken, m ehrere Ge­
fangene eingebracht. A n der O berrheinsront stellenweise lebhaftes 
beiderseitiges M E .- und Eew ehrfeuer. E in  deutscher J ä g e r  schoß 
über der Nordsee ein englisches Flugzeug des M usters  B risto l- 
B leu  heim ab.

1 8 . F e b r u a r :  B ei einem S totztruppunternehm en westlich 
M crzig wurden m ehrere Gefangene eingebracht. I n  der Woche 
vom 11. b is  17. F e b ru a r  sind durch Einsatz der Scekriegsm ittel 
an  britischer, französischer und dem Feind nutzbarer neu tra le r 
Tonnage 32 Schiss- m it 120.174 B R T . versenkt worden, lib - r  der 
Nordsee kam es auch gestern wieder zu einem Lustkampf zwischen 
einem B risto l-B lenhcim - und einem M esserschmitt-Flugzcug. D as  
englische Flugzeug wurde zum Absturz gebracht.

 D i  e h e u t i g e  F o l  g e  ist 8 S e i t e n  s t ark!

Erfolgreiche Angriffe aus vier feindliche Eeleitzüge.
19. F e b r u a r :  I m  Westen geringe örtliche A rtille r ie tä tig ­

keit. I n  verschiedenen Sccgebicten w urden w iederum  vier feind­
liche Eeleitzüge von U -Booten erfolgreich angegriffen. A u s drei 
Eelcitzugen he rau s  w urden D am pfer und Tankschiffe, a u s  dem 
vierten ein Zerstörer versenkt, der zu den Sicherungskrästen dieses 
Eeleitzugcs gehörte.

2 0. F e b r u a r :  S üdostw ärts  B usendorf auf französischem 
Boden vernichtete ein S p ä h tru p p  einen feindlichen Lastkraftwagen 
m it etw a 20 M ann . Die Luftw affe führte  A usklärungsslüge b is  
in  die nördliche Nordsee durch.

Deutsches U-Boot versenkte 27.795 B R T .
21 . F e b r u a r :  I m  Westen keine besonderen Ereignisse. Auf- 

k lärungs- und Erenzüberw achungsflüge der Luftw affe blieben 
ohne K am pfberührung. I m  R ahm en der gegen die britische und 
schottische Ostküste b is  zu den S h e tlan d -In se ln  unternom m enen 
Ansklärungsslllge wurden zwei britische M inenleger durch B om ­
benabw urf versenkt und e in bew affnetes Handelsschiff so schwer 
getroffen, datz m it seinem V erlust zu rechnen ist. Säm tliche F lu g ­
zeuge sind unversehrt in ihren H eim athäfen gelandet. Nach M it­
ternacht flogen m ehrere feindliche Flugzeuge a u s  Westen und 
Nordwesten un ter Verletzung niederländischen H oheitsgebietes in 
die innere Deutsche Buch ein. E in  von F e rn fah rt zurückgekehrtes 
U -B oot ha t die Versenkung von 27.795 B R T . gemeldet.
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wegischen Geistlichen sprach der deutsche Gesandte Doktor 
B r a u e r .  Diese Toten, so sagte er, seien Blutzeugen 
für das V ertrauen des deutschen Volkes um die N eutra­
litä t der nichtkriegführenden Länder. S ie seien auch 
Blutzeugen dafür, wer dieses V ertrauen bricht und sich 
über jedes Völkerrecht hinwegsetzt. Die Engländer hät­
ten ein Verbrechen, wie es der britische Feuerüberfall auf 
Kopenhagen im Jah re  1807 darstellte, m it der gleichen 
Grausamkeit wiederholt. Anschließend sprach der K a­
pitän der „A ltm ark", D a u. „ Ih r  toten Kameraden", 
so erklärte er, „seid nicht umsonst gefallen. E s w ar Euch

nicht vergönnt, mit der Waffe in der Hand zu kämpfen 
da wir keine Waffen besagen. Aber das deutsche Volk 
w ird kämpfen, bis diese Methoden, m it denen man 
Wehrlose überfällt, endgültig aufgehört haben." A ls 
V ertreter der norwegischen A dm iralitä t sprach ab­
schließend der Kommandeur des Küstenabschnittes der 
norwegischen Kriegsmarine, der insbesonders die Empö­
rung im norwegischen Volk unterstrich. E r teilte mit, 
daß die Gemeinde Sognüal sich bereit erklärt habe, die 
Grabstätte der ermordeten deutschen Seeleute zu pflegen 
und zu schützen.

„Verletzung der norwegischen Souveränität"
Erklärung des norwegischen Außenministers Koht über dendritischen Piratenstreich.

■ Außenminister K o h t  gab in der Sitzung des S terling  
eine Erklärung über den britischen Angriff auf die „A lt­
mark" ab, wobei er eingangs unterstrich, daß sich die eng­
lischen Kriegsschiffe einer groben Verletzung der norw e­
gischen Hoheitsgewässer, der norwegischen N eu tra litä t 
und Souverän itä t schuldig gemacht hätten. Nachdem er 
darauf hingewiesen hatte, daß es der „Altm ark" gelun­
gen w ar, auf dem Wege von Südam erika bis nach Nor­
wegen den E ngländern zu entkommen, gab der Außen­
minister eine eingehende Schilderung dieses unerhörtesten 
englischen Völkerrechtsbruches. I n  diesem Zusammen­
hang betonte er nachdrücklichst, daß auf den Protest des 
Kommandanten eines die „Altm ark" begleitenden nor­
wegischen Torpedobootes gegenüber dem V erlangen der 
Engländer, an Bord der „A ltm ark" eine P risenm ann­
schaft zu entsenden, der norwegische Kommandant zur 
A ntw ort bekam, daß „ d i e  E n g l ä n d e r  v o n  i h r e r  
R e g i e r u n g  d e n  B e f e h l  e r h a l t e n  h ä t t e n ,  
d i e  e n g l i s c h e n  G e f a n g e n e n  v o n  d e r  „ A l t ­
m a r k "  h e r u n t e r z u h o l e n ,  w i e  s e h r  a u c h  d i e  
n o r w e g i s c h e  R e g i e r u n g  d a g e g e n  p r o t e ­
s t i e r e n  s o l l t  e". Der Außenminister kam dann auf 
den deutschen Protest zu sprechen. Deutschland habe ge­
gen die englische N eutralitätsverletzung und belegen 
protestiert, daß die norwegische Regierung den deutschen 
Schiffen nicht genug Hilfe zuteil werden lasse. Dazu sei 
nichts anderes zu sagen, a ls  auf die große Übermacht h in­
zuweisen, der sich die norwegischen Kriegsschiffe gegen­
über fanden. Außenminister K o h t erw ähnte sodann, 
daß der Ministerpräsident dem englischen Gesandten in 
O slo gegenüber die stärkste Entrüstung über die grobe

und unentschuldbare Verletzung norwegischen H oheits­
gebietes zum Ausdruck gebracht habe und stellte zu den 
Verteidigungsversuchen des englischen Gesandten eindeu­
tig fest, daß das deutsche Schiff in jedem Falle das Recht 
hatte, norwegisches Gebiet zu passieren. E s gäbe über­
haupt kein Völkerrechtsgesetz, welches einer kriegführen­
den Macht verbiete, Gefangene durch neutrales Gebiet 
zu führen. Hinsichtlich der lügnerischen Unterstellungen 
des englischen Gesandten, daß Norwegen deutsche U- 
Boote auf norwegischem Gebiet hätte operieren lassen, 
verwies der Außenminister auf seine Erklärung vom 19. 
Jän n e r , wonach nicht der geringste Beweis dafür bestehe, 
daß irgendein Schiff innerhalb der norwegischen Ho­
heitsgewässer torpediert worden sei. E r erw ähnte hie­
bei auch die deutsche Erklärung vom 14. Februar, daß 
kein deutsches U-Boot zu der Zeit, a ls  diese Schiffe to r­
pediert worden sein sollen, in diesem Seegebiet zugegen 
war, und fügte hinzu, daß die seitens Norwegen von 
der englischen Regierung erbetenen angeblichen Beweise 
bis heute nicht zu erhalten gewesen seien. Koht entkräf­
tete dann jedes einzelne der Argumente, die Lord Hali­
fax bei der Unterredung m it dem norwegischen Gesand­
ten in  London vorgebracht hatte und bezeichnete die eng­
lischen „Klagen" a ls  völlig grundlos. E s schiene, so 
schloß Außenminister Koht diese Betrachtung, daß die 
englische Regierung offenbar glaube, sich sowohl über 
die Rücksichten auf das Völkerrecht, a ls  auch über die 
Rücksichten auf einen kleinen S ta a t  hinwegsetzen zu kön­
nen, w as im offenen Widerspruch zu den Prinzipien 
stehe, die gerade England so oft feierlich verkündet habe.

Empörung der Weltöffentlichkeit über Englnnds S e e r ä u b e r «
D er niederträchtige britische Pieateustreich im Jössingsjord steht 

im M itte lpunk t des In teresses der W -ltössentlichlcit. Die b ru ta le  
N cutra litä tsverlctzung  w ird  in allen H auptstädten schar,' v e ru rte ilt 
und a ls  eine Sprengbom be gegen das Völkerrecht bezeichnet.

D a in N o r w e g e n  am Sonn tag  keine Zeitungen erscheinen, 
wurde die breite Öffentlichkeit m it den Einzelheiten der englischen 
P ira te r ie  im Jössingsjord erst durch die M o n tag b lä tte r bekannt. 
Diese betonen, einstimmig, dag der N eu tra litä tsb ru ch  E nglands

fflorsl Wessel
Zu seinem 10. Todestag.

Von Viktor L u tz e .

N SK . Heute vor 10 Ja h re n  ging eine Kunde durch 
Deutschland, die in einem kleinen Teil deutscher M en­
schen T rauer und W ut auslöste, den größten Teil über­
haupt nicht interessierte, und einen anderen T eil m it 
hämischer Freude, der Freude des Verbrechers, erfüllte. 
E s w ar die Nachricht, daß der S A .-S tu rm führer H o r st 
W e s s e l  seinen Verletzungen erlegen sei.

Wochenlang hatte er zwischen Leben und Tod geschwebt 
seit dem Januartage , an  dem ihn die Kugeln verhetzter 
und vertierter Menschen niedergestreckt hatten. Gedun­
gene M örder wollten in Horst Wessel den verhaßten N a­
tionalsozialism us treffen. S ie hatten sich den jungen 
Sturm führer a ls  Opfer ausgesucht, weil er ihnen das 
S i n n b i l d  w ar für den Geist, den sie verachteten und 
verfluchten. Den Geist, den sie töten wollten, weil sie ihn 
nicht mochten, weil er ihnen und ihrer Absicht gefähr­
lich w urde; den Geist, von dem sie instinktiv fühlten, daß 
er ein anderes Deutschland schaffen würde a ls  s>e es 
wollten, ein Deutschland, in dem kein Platz mehr sein 
würde für Leute ihres Schlages, sondern nur noch für 
wirkliche Deutsche. Der Mensch Horst Wessel ließ sie kalt, 
aber der SA .-S turm führer, der sollte fort, der mußte 
fallen.

Dieser Sturm führer, der die nationalsozialistische Idee 
predigte, der sie a ls  Arbeiter der S tirn  und der Faust, 
a ls  S tudent und Arbeiter v o r l e b t e ;  furchtlos zog 
er m it seiner braunen Kolonne durch die S traßen  B er­
lins, die jenen allein gehört hatte b is dahin. Im m er 
mehr Menschen klärte er auf, überzeugte sie von der 
Richtigkeit des N ationalsozialism us. Im m er mehr stell­
ten sich in seine Reihen. A us ihren eigenen Reihen 
holte er sie heraus, bekehrte sie von ihrer Lehre des 
Kom m unism us und machte sie z u  ü b e r z e u g t e n  
S  A.-M  ä n n e r n, zu  K ä m p f e r n  f ü r  A d o l f  
H i t l e r .  Und nicht die Schlechten, nein, gerade die B e­
sten gingen zu diesem jungen Menschen, reihten sich ein 
in  die S tü rm e und folgten dann genau so freiw illig 
und begeistert wie er selbst der S tandarte . D as durfte 
nicht sein, das wollten sie verhindern, es ein für alle­
m al unmöglich machen. Deshalb suchten sie sich einige 
Verbrecher, deren Kugeln dann unseren Horst Wessel 
mordeten, und glaubten nun, der Idee und ihren T rä ­
gern den Todesstoß versetzt zu haben.

S ie  irrten  sich, irrten sich genau so wie die Reaktion 
im Ja h re  1923, die geglaubt hatte, am 9. November den 
Platz an der Feldherrnhalle in  München zum Platz des 
Todes für die junge Bewegung machen zu können. A u s  
b e i d e n  T a t e n  w u r d e  n i c h t  d e r  T o d ,  s o n -

L e r n  d a s  L e b e n .  Erst recht, nun erst recht standen 
10 für einen, ergriffen die Fahnen, trugen sie durch 
alle Straßen, durch ganz Deutschland, auf den Lippen 
sein Lied, das er ihnen gedichtet und vorgesungen hatte, 
und er selbst und alle gefallenen Kameraden marschier­
ten und sangen im Geiste mit.

I n  diesem Geist ist die SA . weitermarschiert, haben 
die M änner freudig ihren Dienst getan, gearbeitet und 
gekämpft. N ur so, m it diesem Vorbild vor Augen, konn­
ten sie das Werk ihres jungen S turm führers fortführen 
und konnten schließlich die S tandarte  „Horst Wessel" 
siegreich durch das Brandenburger T or tragen, vorbei 
an ihrem Führer, dem sie all ihr T un  und ihr Leben 
geweiht hatten.

Diesen Geist, den dam als Horst Wessel trug, trug die 
SA . weiter in  M illionen Herzen, und träg t heute d a s  
g a n z e  d e u t s c h e  V o l k .  D as ist das Werk unseres 
großen Toten, daß er in uns die Flam m e zur E ntzün­
dung brachte, die allein zum letzten Einsatz befähigte und 
schließlich Kraftspender wurde in  diesen 10 Jah ren  in­
neren Aufstieges und äußeren Befreiungskampfes.

Und immer, wenn sich am 23. F eb ruar die S tandarten  
und Fahnen am Grabe Horst Wessels zu E hren aller 
Toten der Bewegung senkten, d a n n  e r n e u e r t e n  
w i r  d e n  S c h w u r ,  d a s  V e r m ä c h t n i s  u n s e ­
r e s  S t u r m f ü h r e r s  w e i t e r z u t r a g e n ,  s e i n  
E r b e  g e t r e u  s e i n e m  V o r b i l d e  z u  e r f ü l l e n  
u n d  z u  j e d e r  S t u n d e  a uch  d i e  l e t z t e  K r a f t  
e i n z u s e t z e n  f ü r  d a s  L e b e n  u n d  d e n  S i e g  
u n s e r e s  V o l k e s .

So  haben erst Hunderttausende, dann M illionen die­
sen Schwur nachgesprochen, und heute steht er a ls  stumme 
M ahnung im Herzen von 90 M illionen. D as Opfer 
Horst Wessels hat dam it seinen tiefsten S in n  erhalten. 
A us ihm sind die K räfte gekommen, die un s schließlich 
die Macht erringen, die uns die innere Freiheit erkämp­
fen ließen, und die uns heute auch die ä u ß e r e  F  r e i- 
h c i t in  diesem Schicksalskampf gewinnen lassen werden.

D am it zugleich ist der Tod Horst Wessels für uns 
M änner mehr a ls  ein Sym bol geworden. Ebenso wie 
die Kameraden von der Feldherrnhalle im letzten E in ­
satz das Leben gaben für ein besseres M orgen, und heute 
für uns die „Ewige Wache" sind, ist das Opfer Horst 
Wessels im mer im Herzen lebendig geblieben, und i m - 
m e r  d a n n ,  w e n n  h a r t e  u n d  g r o ß e  E n t s c h e i ­
d u n g e n  u n s e r e r  h a r r t e n ,  d a n n  s i n d  w i r  
i h m  a m  n ä c h s t e n .  D ann erinnerten w ir uns am 
spürbarsten seines Todes und holten daraus neue Kraft. 
W ir wollten gleich ihm nur deutsche Käm pfer sein, w oll­
ten gleich ihm nur eins: die Freiheit und die Ehre u n ­
seres Volkes.

I n  dieser Erkenntnis hat nun in unserer Zeit des 
K rieges und des deutschen Kampfes um die äußere S i ­

die bei weitem ernsteste und schwerwiegendste völkerrechtswidrige 
H andlung einer kriegführenden Großmacht gegenüber dem n e u tra ­
len N orwegen in  der Geschichte des Landes sei. „Aftenposten" 
schreibt, es sei eine N eu tra litä tsk ränkung  von seiten des deutschen 
Schiffes nicht begangen worden. England müsse m an  aber bestä­
tigen. daß seine F lo tte  bei dieser Gelegenheit zw eifellos a u s  der 
zynischen E rw ägung  heraus gehandelt hat. daß N orw egen eine 
kleine N ation  ist. au f die man keine Rücksicht zu nehmen brauche. 
I n  „M orgenposten" heißt e s : D ie „englische Seeschlacht" im Iös- 
singfjord ist die aufsehenerregendste, bru ta lste  Verletzung unserer 
Hoheitsgewässer und ein A ngriff auf unsere N eu tra litä t.  Die 
„A ltm ark" hatte ebenso wie britische defensiv bewaffnete Schiffe 
— heute ist dies ja  die gesamte britische H andelsflotte  — ein A n ­
recht auf D urchfahrt durch norwegische Hohcitsgcwäfser. Daß sich 
britische Gefangene au B ord  befanden, spielt dabei überhaup t 
keine Rolle. D as  Recht fü r die D urchfahrt durch neu tra le  Ho- 
hcitsgcwässcr besteht auch fü r Prisenfchisse, und Gefangene sind 
a ls  ein T eil einer P rife  zu betrachten.

U n ter der Überschrift „ S p r e n g b o m b e  g e g e n  d a s  
N e u t r a l i t ä t s r e c h t "  veröffentlicht „Stockholm Tidningen" 
einen A rtikel zu dem „A ltm a rl" -F all. I n  dem A rtikel heißt e s : 
D ie M otiv ierung , die in London gegeben w ird, ist nichts anderes 
a ls  eine v ö l l i g  a n a r c h i s c h e  L e h r e ,  die wie eine S p reng ­
bombe in das Völkerrecht hineingeworfen w ird. Und das w ird 
von einer M acht getan, die Anspruch daraus erhebt, a ls  Beschützer 
der kleineren Völker aufzutreten. „N ya D ag lig t A llehanda" stellt 
fest, daß in N orw egen äußerst ernste S tim m u n g  herrsche.

Die M oskauer Presse schenkt der b ru ta len  Verletzung der 
N e u tra litä t N orw egens lebhafte Aufmerksamkeit. S o  wurden 
schon S o n n ta g  M eldungen über das Vorgehen der englischen Z er­
störer gegen den D am pfer „A ltm ark" ausführlich wiedergegeben: 
am  M ontag  wurden die E rklärungen  des norwegischen A ußen­
m inisters sowie die zynische V e rla u tb a ru n g  des britischen M a ­
rinem inisters zu diesem V orfall zitiert.

D ie jugoslawischen B lä tte r  machen den Überfall ebenfalls an 
erster S te lle  auf. Die Z eitung „ Iu ta rn u i  List" w äh lt die Schlag­
zeile: „ Is t jetzt Norwegen an der R eihe?  Die Lage N orw egens ist 
heute außerordentlich schwierig." Dagegen macht „H rvatski 
Dnevnik" den V orfall auf der T itelseite zweispaltig aus un ter 
der Überschrift „Die Lage N orw egens ist heute viel schwerer a ls  
im W eltkrieg."

Die schwere Verletzung der norwegischen N e u tra li tä t  hat in 
R um än ien  größtes Aufsehen erregt. D ie gesamte Presse b ring t die 
Nachrichten über den unerhörten  V orfall in großer Aufmachung.

D ie holländische Presse b ring t in großer Aufmachung Berichte 
über den „Cossak"-Fall. I n  „Het N ieuw s van den D ag" w ird  die 
Feststellung des norwegischen Außenm inisters K oht gebracht, in 
der der. Überfall auf die .,A ltm ark" die schlimmste N e u tra l i tä ts ­
verletzung genannt w ird, die je vorgekommen fei.

Die belgische „L ibre B elgique" stellt fest, daß eine der wichtig­
sten Regeln der Menschenrechte durch die (Engländer vergew altig t 
worden sei.

D ie gesamte japanische Presse behandelt in großer Aufmachung 
den britischen Ü berfall auf die „A ltm ark" a ls  „krasse Verletzung 
des N eutralitätsgesetzes, die in der Geschichte des Seekrieges ohne 
Vergleich ist. Zahlreiche M eldungen weisen auf die ernste E n t­
wicklung der Lage fü r die neu tra len  S taa ten  hin, nachdem E n g ­
land die G ew alt vor das Recht gestellt habe. Politische Kreise 
erklären, daß. nach dem „Asama M aru"-Zwischensall und einem 
soeben bekanntgegebenen A ngriff aus einen japanischen Fisch- 
dampfer durch ein Kriegsschiff unbekannter N a tio n a litä t bei M a ­
n ila  sowie nach der Verletzung der amerikanischen S icherheits­
zone im F a ll ..W akama" durch englische Kriegsschiffe das in te r­
nationale Recht grundsätzlich durch das Vorgehen E ng lands in 
F rage  gestellt worden sei.

cherheit der größte T eil der S A .-M änner das Braun­
hemd ausgezogen und ist zu den Fahnen  der Wehrmacht 
geeilt. So  wurde aus dem politischen Soldaten , aus dem 
K ämpfer der Straße, der K ä m p f e r  d e r  F r o n t .  
Gleich geblieben aber ist der Geist dieser M änner. Die 
K raft, die w ir aus dem Vorbild Horst Wessels einst­
m als in dem harten R ingen um die innere Freiheit 
schöpften, die gleiche K raft wird sie auch heute beseelen 
draußen an der F ron t des Krieges, zu jeder S tunde ihr 
Leben einzusetzen.

Zehn Jah re  sind nach dem Tode Horst Wessels vergan­
gen. I n  dieser Zeitspanne ist die S a a t  aufgegangen und 
ein M annestum  herangewachsen, in  dem sich die besten 
Tugenden der Deutschen vereinen, in dem sich Disziplin 
und Ordnung, Zucht und Einsatzbereitschaft paaren. Sie  
sind die Grundlagen jedes Soldaten tum s. Und wenn 
nun an der F ron t unsere jungen Regim enter stehen, 
wenn der Kampf beginnt und der Angriff befohlen ist, 
d a n n  w e r d e n  d i e s e  M ä n n e r  d e n  A n g r i f f  
g e n a u  so e n t s c h l o s s e n  u n d  f u r c h t l o s  v o r ­
a n t r a g e n ,  w i e  s i e  e i n s t  i m  I n n e r n  e i n e  
Ü b e r m a c h t  v o n  F e i n d e n  ü b e r r a n n t e n .

Horst Wessel ging einst unseren M ännern  voran in 
den Straßenkämpfen und Saalschlachten. E r  steht auch 
heute vor jedem Kämpfer. S ein  V orbild ist Verpflich­
tung, und sein Geist ewige M ahnung.

I n  dem Bewußtsein, sich jederzeit seines großen Opfers 
w ürdig erwiesen zu haben, senken w ir auch an  diesem 
23. F ebruar wieder die S tandarten  und Fahnen am 
Grabstein auf dem Nicolai-Friedhof zu Berlin. Und 
wieder werden, wie alljährlich, Kränze und Blumen den 
Hügel schmücken, und ein Volk w ird sich zu seinem Helden 
bekennen wie zu allen Opfern, die die deutsche Geschichte 
b is zum heutigen Tage von ihm gefordert hat.

All diese Opfer ehren w ir in  Horst Wessel, die Toten 
der Kriege und die Toten der Bewegung, erfüllen ihr 
Vermächtnis und erneuern den Schwur, den sie gehal­
ten haben im Leben und im Sterben.

So  werden auch w ir ihn halten im G lauben an den 
Führer, überzeugt von der Gerechtigkeit unserer Sache 
und in  der Gewißheit, daß so, wie die S A . zum S ieger 
wurde über alle Gegner, trotz T error und Tod, Deutsch­
land siegen wird über alle Feinde. Und so, wie au s 
dem inneren S ieg  eine neue O rdnung und soziale Ge­
rechtigkeit wurde, so w ird der äußere S ieg  E uropa und 
der W elt bringen:
e i n e  n e u e ,  b e s s e r e  O r d n u n g ,
e i n e  s o z i a l e  G e r e c h t i g k e i t ,
u n d  e n d l i c h  e i n e n  d a u e r h a f t e n  F r i e d e n !

V erleger, H auptschristleiter und fü r den E efam tin h a lt ve ran t­
wortlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhosen a. d. P b b s . — Druck: 

Druckerei W aidhosen a. d. V bbs Leopold S tum m er.
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„London wirft die M e  des Beschützers der kleinen Staaten ab“
Die E rregung  über das völkerrechtswidrige V erhalten  E ng­

lan d s  gegenüber den n eu tra len  S ta a te n  greift auch in I ta l ie n  
im m er mehr um  sich. D ie  oberitaücnischc Presse stellt fest, das; 
die Rede L ham b erla in s  zu dem F a ll  „Casios“ keinerlei K lä ru n g  
der Lage gebracht habe, sondern im  Gegenteil n u r zu ih rer V er­
schärfung geführt habe. „London w irf t die M aske des Beschützers 
der kleinen S ta a te n  ab“ , e rk lä rt „Popolo  d 'I ta l ia “ in seiner 
Schlagzeilcnüberschrift und p ran g ert dann den neuen F a ll einer 
Verletzung der Menschenrechte durch das britische Vorgehen gegen 
den deutschen D am pfer „W atussi“ an. M an  werde, so schreibt 
das B la tt ,  angesichts dieser Tatsachen dazu gebracht, anzunehmen, 
daß sich die britischen Aktionen nach einem im v o rau s  festgelegten 
System vollzögen. Auch im  F a lle  „W atussi" hätten die E n g län ­
der einen B ew eis fü r eine ungerechtfertigte B ru ta l i tä t  geliefert, 
indem sie M aschinengewehrseucr auf die Schiffbrüchigen eröffne­
ten. Die Versenkung des T orpedojägers „D aring“ und die E rk lä ­

rung  des norwegischen A ußenm inisters hätten  dazu beigetragen, 
die Begeisterungskundgebungen in London etw as zu dämpfen, 
aber dennoch sei malt in  England über diesen Schurkenstreich nach 
wie vor tief befriedigt. D er „C arrie re  della S e ra “ erk lärt, die 
K lu ft zwischen der englischen und der norwegischen In te rp re ta tio n  
des Zwischenfalles im Iö fsing -F jo rd  werde im m er größer, und die 
EntiU stungsw elle wegen des b ru ta len  A ngriffes auf die „A lt- 
m ark“ greife im m er mehr um sich. Die „E azetta  bei P o p o lo “ 
schreibt, es sei angebracht, darauf hinzuweisen, daß die englische 
Presse im m er offener betone, daß der F a ll „Cossak“ nicht ein 
E inzelfall sei, sondern eine H a ltu n g  darstelle, die England auch 
in Zukunft einzunehmen beabsichtige. Die E rklärungen  Cham - 
b e rla in s  bewiesen im übrigen, daß der britische S tandpunkt dem­
jenigen N orw egens d iam etral entgegengesetzt sei, denn die A u s­
führungen des norwegischen Außenm inisters hä tten  die britische 
N eu tra litä tsoerle tzung  klar aufgezeigt.

Unmenschliches Verhalten britischer Seeleute
und Flieger

Gefälschte SO S.-N ufe.
D as in  R io  de Janeiro  erscheinende B la tt „Eazej de 

N oticias" veröffentlichte eine ausführliche Darstellung 
des englischen Überfalles auf den deutschen Dam pfer 
„W  a k a m a “ . 2 n  dieser Schilderung w ird folgendes 
festgestellt:

1. Die „W akam a" wurde durch englische Kriegsschiffe 
i n n e r h a l b  d e r  b r a s i l i a n i s c h e n  H o h e i t s -  
gc  w ä s s e r  angegriffen und darauf von der eigenen 
Besatzung versenkt. Die Verfolgung des deutschen Fracht­
dampfers wurde vom Lande aus m it dem Bloßen Auge 
von Zeugen, beobachtet.

2. Englische Flugzeuge machten nach der Versenkung 
der „W akam a“ J a g d  a u f  d i e  d e u t s c h e n  R e t ­
t u n g s b o o t e ,  d i e  v o n  d e m  M  C.- F e u e r  d e r  
F l u g z e u g e  g e t r o f f e n  wurden, wie der Zustand 
beweist, in dem sie an  der Küste aufgefunden wurden.

3. E r s t  v i e l e  S t u n d e n  s p ä t e r  w u r d e  e i n  
S O S .- R u f  g e s e n d e t ,  offensichtlich durch eines der 
englischen Kriegsschiffe, um den Eindruck zu erwecken, 
daß der A ngriff außerhalb der Hoheitsgewässer erfolgt 
sei. Die Schiffe, die zu dem in dem S O S .-R u f angegebe­
nen O rt eilten, fanden jedoch nichts vor, so daß anzuneh­
men ist, daß die in dem S O S .-R u f bezeichnete P o s i ­
t i o n  g e f ä l s c h t  war.

Diese Ansicht des brasilianischen B la ttes w ird durch 
den merkwürdigen Zeitunterschied bestätigt, der sich 
daraus ergibt, daß die erw ähnten Augenzeugen die V er­
folgung und Beschießung des deutschen D am pfers zwi­
schen 7 und 8 Uhr morgens beobachteten, während der 
S O S .-R u f erst um 1/2S Uhr nachmittags erfolgte.

4. Mehrere Zeugen sahen an B ord des englischen 
Kreuzers „H awkins", a ls  dieser in  den Hafen von Rio 
de Jan e iro  einlief, einige Leute von der „W akam a", w as 
darauf schließen läßt, daß die M itglieder der „W akam a"-

Besatzung, die nicht getötet worden waren, von dem eng­
lischen Kriegsschiff gefangengenommen wurden.

5. E ine der Kanonen des englischen Kreuzers „Haw- 
£tns“ w ies deutlich Spuren von Abschüssen auf, die erst 
vor wenigen S tunden erfolgt waren.

„T azeta de R o tiä a s “ kommt auf Grund dieser T a t­
sachen zu der Feststellung, daß der englische Adm iral 
Harwood nach diesen zahlreichen Beweisen die brasilia­
nische Öffentlichkeit nicht irreführen könne. B rasiliens 
Protestnote beweise, daß das Land entschlossen sei, ge­
gen derartige Piratenakte in seinen Hohöitsgewässern 
vorzugehen.

Rettungsboote mit Frauen und Kindern unter 
M G.-Feuer.

Die ganze W elt ist noch empört über das unmenschliche 
britische Vorgehen gegen die wehrlosen Besatzungen der 
deutschen Schiffe „A ltm ark" und „W akam a" und' schon 
wieder wird ein neuer F a ll bekannt, der beweist, daß 
hinter diesem M ord wehrloser deutscher Seeleute ein 
planvolles britisches System steht. E s liegen jetzt auch 
Augenzeugenberichte darüber vor, daß die Rettungsboote 
des deutschen Dampfers „W  a t u ! s i", der am 2. De­
zember 1939 auf der Höhe des K aps der G uten Hoffnung 
von englischen Bombenflugzeugen angegriffen wurde 
und sich selbst versenkte, von den britischen Bomben- und 
Jagdflugzeugen m i t  M a s c h i n e n g e w e h r e n  b e ­
s c h o s s e n  wurden. Obwohl die englischen Flieger deut­
lich sahen, daß die Passagiere und die gesamte Besatzung 
des Schiffes in  die Rettungsboote gingen, eröffneten sie 
ein lebhaftes Maschinengewehrfeuer auf die Boote und 
setzten dieses auch noch fort, nu-iydem diese sich bereits ein 
gutes Stück von dem sinkenden Schiff entfernt befanden. 
D ie Tatsache, daß sich in den R ettungsbooten auch 
F r a u e n  u n d  K i n d e r  befanden, macht das V or­
gehen der britischen Flieger noch verwerflicher.

Kurzberichte ans M in i s c h M
G eneralseldm arschall E r r in g  gab am  15. ds. in einer R u n d ­

funkansprache über alle deutschen Sender dem deutschen Landvolk 
die P a ro le  fü r die Erzeugungsschlacht 1840. E r  e rö rterte  die A uf­
gaben der Landw irtschaft bei der Friih jahrbeste llung und behan­
delte die dam it zusammenhängenden F ragen  der V olksernährung. 
W eiter w ürdigte er die außerordentlichen Leistungen der deutschen 
Landwirtschaft und gedachte der Schwere des landwirtschaftlichen 
B erufes und vor allem  der entbehrungsreichen A rbeit der deut­
schen Landsrau.

G au leiter V ohle und der Leiter der Reichsverkehrsgruppe See­
schiffahrt S ta a ts r a t  Eßberger haben a u s  A nlaß des englischen 
Verbrechens im  Iössing-F jo rd  gemeinsam einen A usruf an  die 
Seeleute  der H andelsm arine erlassen.

D er F ü h re r h a t Professor D r. S ven  Hedin zu seinem 75. Ge­
b u r ts ta g  ein in herzlichen W orten  gehaltenes Glückwunschtele­
gram m  gesandt. D er F ü h re r verlieh ferner a u s  diesem A nlaß 
Sven  Hedin das Großkreuz des Verdienstordens vom Deutschen 
Adler.

D er F ü h re r a ls  Oberster S A .-F ü h re r ha t einen a lten  V orkäm p­
fer fü r die nationalsozialistische B ewegung in der Ostmark, P g . 
F ranz  Schattensroh, auf G rund  seiner besonderen Verdienste für 
die SA . zum SA .-G ruppenfiiH rer befördert.

Der O berbefehlshaber der K riegsm arine h a t fü r die D auer 
des K rieges die Nordseeinseln Borkum , Ju is t,  N orderney, Lange­
oog, Spiekeroog, W angeroog und S y l t  zu m ilitärischen Siche- 
rungsbereichen erk lärt.

Generalseldm arschall E ö rin g  em pfing dieser Tage den F lieg e r 
O berleu tnan t M ü u te r und zeichnete ihn persönlich m it dem EK . 
1. und 2. Klasse in  Anerkennung seiner Leistungen w ährend eines 
Feindfluges aus.

Z um  Reichsbesoldungsrecht sind Ergänzungen ergangen, denen 
zufolge eine N euordnung der Besoldung fü r M ili tä ra n w ä r te r  und 
Bolksschullehrer eingeführt w ird.

I n  einer E roßversam m lung des thüringischen E inzelhandels 
sprach der Leiter der W irtschaftsgruppe E inzelhandel D r. F ran z  
H ay ler über die P flich t des K aufm annes und seine enge V erb in ­
dung m it der Kundschaft. Die R eichsfrauenführerin  richtete an  
die H ausfrauen  einen A ppell, V erständn is  fü r die oft nicht ge­
ringen  Sorgen  des K aufm annes zur E rleichterung des Verkehres 
im  Laden aufzubringen.

Die S am m lu n g  der Deutschen Polizei am  17. und 18. ds.
brachte im  G au N iederdonau einen geradezu überw ältigenden E r­
folg. 3 n  den 27 Kreisen des G aues N iederdonau w urden am 
„T ag der deutschen P o lizei" R M . 493.473.75 gesammelt. D as  e r­
gib t eine Durchschnittskopfquote von 28.92 R pf. Vergleicht man 
dieses Aufkommen m it dem des vorigen J a h re s , so e rg ib t sich 
demgegenüber eine S te igerung  von 68.64 Prozent.

D as  dokumentarische F ilm w erk „Feldzug in  P o len "  erzielte 
b ereits  in der ersten Woche seines Erscheinens Rekordbesucherzah­
len. I n  sieben Tagen sahen über % M illionen Volksgenossen be­
re its  den F ilm .

Am 20. F e b ru a r  w aren es 130 Jah re , daß der S a n d w irt 
vom Passeier. A ndreas Hofer, au s  Liebe fü r sein Volk und Hei­
m atland  auf der Bastei an  der P v r ta  Eeresa in  M an tu a  von den 
Franzosen erschossen wurde.

Wissenswertes über das Pflichtjahr
D as Pflichtjahr hat sich aus der E rkenntnis ergeben, 

daß ein gutes hauswirtschaftliches Können der jungen 
Mädchen für die gesamte Volkswirtschaft von ungeheu­
rer Bedeutung ist. J e  mehr gut geführte H aushalte vor­
handen sind, in  denen tüchtige gelernte H ausfrauen m it 
Umsicht und reichen Kenntnissen am Werke sind, desto 
besser werden w ir uns in der Gesamtheit den w irt­
schaftlichen Erfordernissen unserer Zeit und deren staat­
licher Lenkung anpassen können.

E s ist nützlich, wenn Mädchen, die im Gewerbe, in  
der Industrie, im B üro  arbeiten wollen, folgende Über­
legung anstellen: Eine Hausgehilfin hat eine geordnete 
Häuslichkeit, Essen und Wohnen, mit einem W ort, ein 
Zuhause. Bei Fleiß und gutem W illen kann sie viel er­
lernen und sogar Ersparnisse machen. Anders ein Leben 
in der Fabrik. M an  braucht ein Zimmerchen, und wäre 
es auch noch so bescheiden, so muß es doch bezahlt wer­
den, m an muß fü r Essen und Heizung bezahlen, kurzum

W ß  >zy, •

Dr. OETKyastin
Das ideale Kindernährmittel

Erhältlich auf die mit einem x  bezeichneten vier 
Abschnitte der Reichsbrotkarle fü r  Kleinkinder

alles mutz von dem schnell verdienten Lohn bestritten 
werden und dann bleibt meist bitterwenig oder garnichts 
übrig.

Manche B äuerin  hat eine schwere Schuld auf sich ge­
laden, indem sie ihre Töchter erm unterte, die schwere 
Landarbeit m it der leichten S tad ta rbe it zu vertauschen. 
Die Verlockung dazu bestand natürlich in  der klingen­
den M ünze, und die Auffassung, die Bauerntöchter zur 
Erw eiterung ihrer Kenntnisse eine Zeit lang in bürger­
liche H aushalte zu schicken, um ihnen dam it zur Führung 
eines L andhaushaltes brauchbare zusätzliche Anregungen 
zu geben, ging völlig verloren. E in  Mädchen sollte aber 
doch imstande sein, eine gedeihliche Hauswirtschaft selb­
ständig zu führen, in  der ein M ann  sein Heim erblicken 
und eine gesunde Kinderschar heranwachsen kann.

Um diese Grundlage zu schaffen, ist das Pflichtjahr 
jedem jungen Mädchen, das in die Fabrik, in das B üro  
oder in ein Gewerbe gehen will, zur gesetzlichen Pflicht 
gemacht worden. Ehe es in  der Industrie eine Anstel­
lung erlangt, mutz es den Nachweis erbringen, daß es ein 
J a h r  in  der'H ausw irtschaft, in der S ta d t oder auf dem 
Lande gearbeitet hat.

D as Pflichtjahr kann in verschiedener Weise ab­
geleistet werden. Im  hauswirtschaftlichen J a h r  ist un­
seren jungen Mädchen im A lter von 14 b is 15 Jah ren  
Gelegenheit geboten, unter mütterlicher O bhut in der 
Familiengemeinschaft ein Ja h r  in einem städtischen oder 
städtisch geführten H aushalt zu arbeiten und dem Pflicht­
jah r zu genügen. Ferner haben w ir das freie A rbeits­
verhältn is in  der S tad t m it ortsüblichem Lohn. W eiter 
gibt es das freie A rbeitsoerhältn is in  der L andw irt­
schaft mit tarifm äßigem Lohn. Der einjährige Land­
dienst der H itlerjugend, der lagermäßig die Mädchen er­
faßt und gruppenweise oder im Einzeleinsatz beim B auer 
zur M ita rb e it bringt. Der Besuch einer staatlich aner­
kannten Fachschule für Land- oder Hauswirtschaft gilt 
a ls  ein halbes J a h r  Pflichtjahrableistung und muß 
durch ein halbes J a h r  A rbeit im H aushalt, fei es in  der 
S ta d t oder auf dem Lande, ergänzt werden.

Auch der Reichsarbeitsdienst, der ein halbes 2 a h ; 
Lauert, w ird a ls  ein halbes J a h r  Pflichtjahrableistung 
anerkannt und mutz ebenfalls durch ein halbes J a h r  Ar­
beit in einem H aushalt ergänzt werden. W ird diese Ab­
leistung in einem städtischen H aushalt vorgenommen, 
dann muß sie durchgehend geleistet werden. Im  B auern ­
hausha lt kann es in je drei M onaten  Ferien geschehen. 
Ferner wird die M ita rbe it im zweijährigen F rau en ­
hilfsdienst des D FW ., sei es in der Krankenpflege, in 
der Säuglingspflege, in der Volkspflege oder in den K in ­
dergärten, a ls  Ableistung des Pflichtjahres anerkannt.

D as Pflichtjahr soll nicht zu der Auffassung verleiten, 
daß m it seiner Ableistung ein unvermeidliches Übel er* 
ledigt wird, sondern es soll den Mädchen allenthalben 
klar vor Augen geführt werden, daß gerade dieses Jah r , 
in dem sie rein praktisch arbeiten und lernen, sie wie­
der hinführen soll zur Freude an  echt weiblicher T ä ­
tigkeit.

Die allein zuständige S telle fü r die V erm ittlung  von 
Pflichtjahrmädchen, einerlei welcher A rt, ist das A r­
beitsam t. Die H ausfrauen, die sich a ls  H ausjahr- oder 
P flichtjahrm utter zur Verfügung stellen, melden dieses 
beim Deutschen Frauenwerk, Abt. Volks- und H aus­
wirtschaft, oder beim A rbeitsam te.

3njeder Sdtale ist etwas vonderguten 
Kraft des Korns, das auf den heimisdien Äckern mächft/
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Aus öuldhofen und lluizeduuz
* G eburten. Am 16. ds. ein Mädchen B r i t a  A s t r i d  M a ­

r i a  des Studienassessors 2osef S  t  e f f a n und dessen F ra u  D o­
rothea. W aidhofen. Plenkerstratze 17. Am 18. ds. ein M ä d c h e n  
des Bäckermeisters K a rl P i a t y  und d essen 'F rau  Leopoldine, 
W aidhofen. U nterer Stadtp latz 39. Am 19. ds. ein M ä d c h e n  
des Hafnerm eisters F ranz  N e u h a u s e r  und dessen F ra u  Josefa, 
W aidhosen, A dolf-H itlerplatz 4. Am 20. ds. im hiesigen Kranken­
h aus ein K n a b e  des W crkssekretärs Eduard E  e r  st n e r und 
dessen F ra u  H ilda. S tey r, Letten. H errenhaus.

* T rauung . Vor dem hiesigen S tan d esam t wurde am 15. ds. 
der Unteroffizier E rnst E i m e r .  W aidhofen. Weyrerstratze 28, 
m it der B üglerin  M a ria  H e i m b e r g e r ,  W aidhofen, K apuzi- 
nergaffe 6, getraut.

* Orchesterstücke von Leopold Kirchberger im Reichs­
sender Wien. Am Freitag  den 1. M ärz bringt der 
Reichssender W i e n  beim Nachmittagskonzert um 16.40 
Uhr zwei Orchesterstücke, und zwar „ A b s c h i e  b“ und 
„ S c h e r z a n d  o“ von Leopold K i r c h b e r g e r  zur 
Erstaufführung.

* „Tag der deutschen Polizei". W enn es bei früheren 
Sam m lungen vielleicht manchmal vorgekommen sein 
mochte, daß der eine oder andere Zeitgenosse das Wochen­
ende überlebte, ohne eine Spende gegeben zu haben, so 
konnte stch am 17. und 18. ds. wohl niemand dieses trau ­
rigen Ruhm es erfreuen. D iesm al w ar nämlich ein Auf­
gebot von Sam m lern aufmarschiert, das nicht so leicht 
„übersehen" werden konnte. Standen an der einen Ecke 
Schutzpolizisten und m ahnten die Vorübergehenden, die 
sich in jähem E rinnern  an  begangene Verkehrssünden 
vorüberkurven wollten, m it einem kräftigen Schepperer 
der Sammelbüchsen an ihre Pflicht, so lief m an an der 
anderen einem Angehörigen der Technischen Nothilfe in 
die Arme, der jedermann an Hand hübscher Abzeichen 
und gegen Entgelt von mindestens 20 Rpf. Unterricht in 
Uniformkunde erteilte. Die übrigen zwischen diesen bei­
den Posten nichtsahnend durchs Dasein Wandelnden 
wurden bereitwilligst von den M ännern  der Feuerschutz­
polizei, der allgemeinen S S . und des N SK K . bedient, 
so datz es an  diesen Tagen in der S tad t kaum einen 
Menschen gab, der nicht „festgenommen" wurde. D as 
„E a i"  der Gendarmerie w ar die Umgebung der S tad t. 
Die gestrengen Hüter des Gesetzes hielten die S tad t­
eingänge besetzt und zum Leidwesen der in der S ta d t

NSDAP.
ORTSGRUPPE W A I D H O F E N - Z E L L  A. 0.  YBBS 

D as Opferbuch.
2m  würdig geschmückten Gemeindeamt in  Zell a. d. 

Pbbs wurde am S onn tag  den 18. ds. das Opferbuch der 
N SD A P.-O rtsgruppe W aidhofen-Zell nach einet kurzen 
Ansprache des O rtsgruppenleiters aufgelegt. Innerhalb  
fünf Stunden hatten opferwillige Volksgenossen einen 
Betrag von mehr als 3000 R M . gezeichnet. Auch eine 
Antw ort auf die Verdächtigungen der Ostmärker durch 
Daladier. D as endgültige Ergebnis wird sich im Laufe 
des M onates zweifellos noch erhöhen. Nach Abschluß 
der E intragungen verbleibt das Opferbuch in der O rts­
gruppe und wird kommenden Geschlechtern von dem vor­
bildlichen Opfergeist unserer Zeit ein rühmendes Zeug­
nis geben.

Mitgliederappell.
Am Freitag den 16. F ebruar hatten sich im Saale 

O rtenburger in  Zell a. d. M b s  die M itglieder der 
N SD A P.-O rtsgruppe W aidhofen-Zell zum M o n ats­
appell eingefunden. O rtsgruppenleiter Pg. K. F e l l ­
n e r  gab einen Rückblick auf die sieben Jah re  n a tio n a l­
sozialistischer Innen- und Außenpolitik, die ein größeres 
Geschehen und gewaltigere Erfolge aufweisen, a ls  viele 
Jahrzehnte der Vergangenheit. 2n  der letzten entschei­
denden Phase unseres Schicksalskampfes stehend, erken­
nen w ir heute klar die Voraussetzungen unseres Sieges. 
Kämpferischer M ut, Opfersinn, Einigkeit und unbän­
diger Glaube an Deutschland sind die P aro len  der Zeit. 
Die Versprechungen unserer Feinde im Weltkriege und 
die pure Wirklichkeit der Nachkriegsjahre werden w ir 
niem als vergessen, daher fallen w ir auch auf die neuen, 
doch ewig alten Schalmeienklänge nicht mehr herein. E in  
Europa, in dem England den Handel treibt, Frankreich 
die Polizei spielt und Deutschland für beide arbeitet, ist 
nicht nach unserem Geschmack. W ir wollen, daß der 
deutsche Arbeiter nur für sein Volk schafft, aber nicht 
zum S k laven  des Auslandes wird. Kulturstellenleiter 
Pg . In g . S c h e r b a u m  hielt einen anregenden V or­
trag  über Ulrich von Hutten. Diese kraftvolle F ü h re r­
gestalt ragt aus dem Chaos deutscher Zersplitterung, 
blieb jedoch nur M ahner und R ufer für ein kommendes 
einiges Reich. W arnend steht das B ild  m ittelalterlicher 
Ohnmacht vor uns, wo das Reich Spielball fremder 
K räfte w ar. Heute ist das von H utten ahnend geschaute 
Reich geschaffen. Der Blick in  die unselige Kleinstaaterei 
und Machtlosigkeit deutscher Vergangenheit gibt uns die 
K raft zum Kampfe für die Verteidigung der deutschen 
Einheit. W as Ulrich von H utten vor Jahrhunderten  
vor seine Klinge forderte, w aren die Geister der Z er­
setzung. Adolf Hitler hat sie in Deutschland restlos au s­
getilgt und sein Volk sorgt dafür, daß sie niem als wie­
derkehren ; dann wird das einige Reich ewig bestehen. 
Der V ortrag fand allseits lebhaftes Interesse und Z u­
stimmung. Der O rtsgruppenleiter verw ies zum Schlüsse 
auf den kommenden Opferbuchsonntag, w orauf mit 
einem Gruß an den F üh rer und den Liedern der Nation 
der Appell beendet wurde.

Sam m elnden gelang es kei­
nem der von au sw ärts  Kom­
menden, ohne Entrichtung 
einer „M au t"  den B urgfrie­
den der S tad t zu betreten.
Und so haben wieder alle in 
edler Eintracht — S am ­
melnde wie Spender —  zum 
Gelingen des K riegsw inter­
hilfswerkes, einer neuer­
lichen Gemeinschaftstat der 
Heimatfront, beigetragen.

* Eeroierkurs für das Gast- 
unb Kaffeehausgewerbe. Im  
Aufträge der DÄF.-Kreis- 
w altung Amstetten, Fach­
gruppe für das East- und 
Kaffeehausgewerbe, veran­
staltete im M onat Februar 
der hiesige C afetier Pg. An­
ton M a y e r  in den R äu ­
men de^Parkcafes einen S er­
vierkurs für ungelernte Ee- 
folgschaftsmitglieder obiger 
Fachgruppe. A ls erster K urs dieser A rt in Niederdonau 
vermittelte dieser den Teilnehmern in  14tägiger Schu­
lung so reiches theoretisches und praktisches Wissen, datz 
sie die Abschlußprüfung m it bestem Erfolge bestanden. 
Diese fand kürzlich in Anwesenheit des K reishaupt­
arbeitsgebietswalters Pg. H e i d r i ch und des K reis­
fachgruppenwalters Pg . F u c h s  im Cafe Zentral in 
Amstetten statt. D as Berufserziehungswerk der D eut­
schen A rbeitsfront hat sich die Aufgabe gestellt, das fach­
liche Wissen der Angehörigen der einzelnen Fachgrup­
pen durch Schulungskurse zu erweitern. Ebenso wie die 
A rbeitsäm ter geschulten Arbeitskräften bei der V erm itt­
lung den Vorzug geben, ist es auch Pflicht der B etriebs­
führer, den B ildungsdrang der Eefolgschaftsmitglieder 
zu wecken und zu fördern. Gerade im Gastgewerbe der 
Ostmark tu t moderne fachliche Ausbildung besonders 
not, da sich auf diesem Gebiete ein M angel an geschultem 
Personal bemerkbar macht. Im  Hinblick auf den nach 
der Beendigung des Krieges verstärkt einsetzenden Frem ­
denverkehr möge sich darum  jeder Betriebsführer des 
Gastgewerbes schon jetzt mit der Frage der fachlichen 
Schulung seines Personals näher befassen.

* Tödlicher Unfall aus dem Schnabelberg. Sonntag  
den 18. ds. abends durcheilte die Trauerkunde unsere 
S tad t, daß die G attin  des Werksbeamten der F a . Gebr. 
Böhler H errn Hermann B aier, F rau  M arth a  B  a i e r 
geb. Eeipel, beim Skilauf auf dem Schnabelberg tödlich 
verunglückte. F ra u  B aier w ar während der A bfahrt 
über das Gelände unterhalb des Bauernhauses Hoch- 
pöchel auf ein Schneebrett geraten, das plötzlich losbrach 
und sie m it sich riß. Sie wurde sofort von den abw ärts­
gleitenden Schneemassen begraben, die zwar in einer 
M ulde zum Stillstand kamen, sich aber dort über zwei 
M eter hoch aufstauten. Herr B a ie r und einige zu Hilfe 
eilende Skiläufer nahmen sofort die Suche nach der V er­
schütteten auf. Ih re n  verzweifelten Anstrengungen ge­
lang es zwar, F rau  Baier aufzufinden und zu bergen, 
doch erwiesen sich alle Wiederbelebungsversuche a ls  er­
folglos. M itten  in der Bergwelt, die sie so sehr liebte, 
hatte ihr edles Herz aufgehört zu schlagen. Ih rem  E at-

I h r  Kleiderschrank en th ä lt sicher noch K leider, M än te l, K o­
stüme, die sich wieder „entdecken" liehen! D er g e s c h u l t e  
Blick fü r das Wesentliche, die K e n n t n i s  des M ate ­
r ia ls , die wertvollen Ratschläge, kurz, das K ö n n e n  d e r  
D a m e n s c h n e i d e r m e i s t e r i n  w ird I h n e n  dabei 
eine nicht zu unterschätzende H ilfe (ein. W ir beraten  S ie  

und führen Änderungen fachgerecht aus.

D as Damenschneiderhandwerk
im S a u  N iederdonau. 521

Lichtspiele Hieß
Waidhofen a. d.Ybbs

H m r  M e l l u n m i n n :
1I23, '>26, I2S Uhr
Tanzkleider
M O DEH AUS S C H E D IW Y

Die Teilnehm er am  Scrv icrkn rs im  Cafe M ayer, W aidhosen o 'J).

ten und ihrem Kinde, denen sie treusorgender Kamerad 
und M utte r w ar, wendet sich die allgemeine Teilnahm e 
zu. Am Mittwoch den 21. ds. nachmittags wurde F rau  
Baier von einer überaus zahlreichen Trauergem einde 
zu Grabe geleitet. Alle, die diese deutsche F ra u  und M u t­
ter kannten, werden ih r stets ein treues Gedenken be­
wahren!

A b s c h i e d .

M e  oft bist du m it uns  emporgezogen 
A n deines L ieblingsberges weitzer B rust,
Um dann in kühnern Schwung und B ogen 
I n s  T a l zu gleiten, froh voll Lust.

U ns scheint, a ls  wolltest n un  nicht länger säumen 
D u deine letzte große F ah rt,
Z u  der nach ewigscrnen R äum en 
Dich jäh lin g s  m an gerufen hat.

Lebw ohl! W ir werden deiner denken 
A uf heim atlicher B erge stillen Höh'n.
Und wenn zu T a l die F a h r t  w ir lenken,
S o ll deine S p u r  m it unsrer geh'n.

—r.

* Habt Erbarmen! W as heuer bei dem äußerst schar­
fen W inter die im Freien  lebenden Tiere mitzumachen 
haben, kann der Mensch, selbst wenn er Gefühl für die 
dem Katastrophenwinter ausgesetzte K reatur hat, nicht 
annähernd erfühlen. Um so mehr sollte angenommen 
werden, daß jede Hilfe von S eite  der Krone der 
Schöpfung, Mensch, diesen arm en Wesen zuteil wird. 
Aber immer wieder müssen w ir hören, daß Unverstand 
und Gefühllosigkeit den gepeinigten Geschöpfen das harte 
Dasein noch schwerer machen, wie aus folgendem B rief 
ersichtlich: E s ist eine Kleinigkeit, so scheint es, wenn 
ein Hase, durch des W in ters übergroße Schärfe aufs 
äußerste hergenommen, nahe beim H aus am Z aun  knab­
bert und sich zutraulich niederläßt, a ls  sei er plötzlich 
ein zahmes H austier geworden. Daß dem nicht so ist, 
weiß m an; es ist vielm ehr die stumme Elendssprache, 
die eigentlich jedem an s Herz greifen müßte. Solch einen 
Jam m er sah ich jüngst auf einer Berghöhe. E in  Hase 
düselte trau rig  auf dem blankgefegten Schneeboden vor 
einem trostlosen Strauche und hob sich mühsam, um fort­
zuhoppeln. E in  Skiläufer, ein B ub m it frischen Augen, 
aber ungerührtem Herzen, ließ den Hasen nirgends die 
armselige R uhstatt genießen. D as T ier schleppte sich 
über die S traße  und über ein Schneeseld hinweg dem 
W alde zu, wobei die Läufe schmerzhaft zuckten, sobald 
sie nu r den Schnee berührten —  ein Anblick zum E rb ar­
men! E s war ein Z eugnis dafür, w as das W ild in  solch 
einem überstrengen W inter durchzumachen hat. Wie 
töricht und fühllos, um keine böseren W orte zu gebrau­
chen, manche Menschen gegen die bittere N ot der ärmsten 
K reatur sind, zeigte dieser Junge. Durch den neuen 
Kälteeinbruch ist es notwendiger a ls  je, von der b it­
teren Not der Tiere zu sprechen und zu m ahnen, ja  selbst 
zu bitten, sie wenigstens zu schonen, wenn man sie nicht 
pflegen und schützen kann —  nicht nur aus Nutzen, son­
dern vor allem um des guten S innes willen, den jeder 
in  sich fördern und bewahren muß, um es w ert zu sein, 
Mensch zu heißen.

* Todesfälle. (M  a g. p h a r m. E  r n st R  ii p s ch l f )  
Vor einigen Wochen erst beglückwünschten w ir M ag. 
pharm. Ernst R  ü p s ch l zur Vollendung seines 70. Le­
bensjahres; und schon hat die rauhe Hand des Todes 
nach ihm gegriffen. Am Mittwoch den 21. ds. schlum­
merte er nach langer schwerer Krankheit hinüber in  die 
Ewigkeit. E in  Leben ist vollendet voll A rbeit und 
treuester Pflichterfüllung, voll sorgender Liebe für die 
Seinen und allezeit dienend den Belangen unseres V ol­
kes und der nationalen Sache. Die Kunde von seinem 
Tode hat den großen K reis seiner Freunde und B ekam t-' 
ten tief berührt und aufrichtig w ird sein Heimgang be­
dauert. Durch fast vier Jahrzehnte stand M ag. pharm . 
Rüpschl in der hiesigen Apotheke in  Diensten und a ls  er 
vor einigen Jahren  in den Ruhestand tra t, konnte er die 
wohlverdiente Rast nicht mehr so recht genießen; denn 
bald stellten sich die Anzeichen eines schweren Leidens 
ein, dem er nun erlegen ist. S e in  Andenken in  Ehren! 
S am stag  den 24. ds. um 4 U hr nachmittags findet das 
B egräbnis von der Friedhof-Leichenhalle au s statt. —  
Im  hohen A lter starb am 19. ds. in  W i e n  der Reichs­
bahn-Oberinspektor i. R . Herr Rudolf P r e ß b e r g e r .  
Der Verewigte lebte viele Ja h re  in unserer S tad t im 
Ruhestande und h in terläßt in allen, die ihn kannten, das
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Gedenken an  einen äußerst liebenswürdigen und beschei­
denen M ann  m it feiner Herzensbildung.

Z E L L  A. D. YBBS
B e f ö r d e r u n g .  Der bei einem Flakregiment zu­

geteilte Wachtmeister Friedrich S i l b e r n a g e l ,  Sohn 
des Tischlermeisters S ilbernagel, wurde kürzlich zum 
O b e r w a c h t m e i s t e r  befördert. Vesten Glückwunsch!

U N T E R Z E L L
T o d e s f a l l .  Am D ienstag  den 20. F e b ru a r  starb plötzlich 

nach kurzem schwerem Leiden der S tratzenw ärter und H aus­
besitzer in  Unterzell 32, H e rr Joses S t i c h ,  im 40. Lebensjahre.

B Ö H L E R W E R K  A. 0.  YBBS
V o n  d e r  S  A. Um die Verkehrstüchtigkeit und 

Gangbarkeit unserer S traßen  und Wege raschest wieder­
herzustellen, wurden die SA .-M änner des S tu rm es 
16 /310  aufgerufen, die Schneemassen wegzuräumen, 
welche der strenge W inter gebracht hatte. S am stag  und 
Sonn tag  rückten die braunen Kolonnen, m it Schnee­
schaufeln bewaffnet, an und beseitigten gemeinsam m it 
den Kam eraden vom N SK K . sowie von der M oto r-H I. 
und politischen Leitern das weiße H indernis. D am it 
zeigten die M änner der F orm ationen wieder jene V er­
bundenheit gegenüber der Gemeinschaft, die dem deut­
schen Volk die K raft gibt, F re iheit und Recht zu er­
kämpfen.

S t r a ß e n s a m m l u n g .  S am stag  den 17. und 
S onn tag  den 18. ds. beherrschten die Uniformen der 
Feuerschutzpolizei das Straßenbild, aber diesm al nicht 
um Elementarereignissen Herr zu werden, sondern sie 
standen im Kampf gegen Hunger und K älte, m it der 
Sammelbüchse des KW HW . bewaffnet, und erfüllten 
trotz der unfreundlichen W itterung ihre Pflicht gegen­
über Volk und Gemeinschaft. D as am ersten Sam m eltag  
schon 80 P rozent der hübsch ausgeführten  Abzeichen ver- 

. kauft waren, zeigt von einem abermaligen guten E rgeb­
n is  dieser Straßensam m lung. S om it gebührt der Dank 
wieder allen jenen Volksgenossen, die verstanden hatten, 
daß dieses Opfer gebracht werden mußte, um der Ge­
meinschaft unseres Volkes jene K raft zu geben, einen 
Kam pf siegreich zu beenden, bei welchem Sein  oder 
Nichtsein des gesamten deutschen Volkes zur Entschei­
dung steht. Und daß alle Volksgenossen dem Weltfeind 
England die gebührende A ntw ort geben werden, dies 
bewiesen wieder die beiden Opfertage.

G e b o r e n  wurde am  13. ds. ein K n a b e  des W erksarbeiter- 
ehcpaares F ran z  und Jo h an n a  O  r  t m a  y r, B öhlerw erk 14.

W A I D H O F E N  A. D. YBBS- LAND
E  i n s c h ö n e s  E r g e b n i s .  Die letzte S traßen­

sam mlung „T ag der deutschen Polizei" w ar für die 
N SD A P.-O rtsgruppe W aidhofen-Land ein w ahrer Gol­
dener S onntag . W ährend der O rtsgruppenstab in  der 
Gemeindekanzlei die sich drängenden Zeichner für das 
Opferbuch empfing, sammelten im Ortsgruppenbereich 
die Eendarm eriebeam ten, S S .-F orm ationen  und Feuer­
wehren m it einem Eifer, der alle bisherigen Ergebnisse 
w eit übertreffen hat. E s  ist eine angenehme Pflicht, 
diese Leistungen aufzeigen zu dürfen und besonders dem 
Leiter der Gendarmerieabteilung und seinen Beam ten, 
ferner der S S .  und den Feuerw ehren der Landgemeinde 
Waidhofen a. d. P bbs den besten Dank auszusprechen. 

' Dieses ganz fabelhafte, unerw artete E rgebnis ist nur 
d arau f zurückzuführen, daß sich unsere Polizei, G endar­
merie und S S . eines ganz besonderen Ansehens und 
großer Beliebtheit erfreuen. W ir können nur den einen 
Wunsch hegen, daß es immer so bleiben möge. An die­
ser S telle muß auch die Gebefreudigkeit unserer B auern 
anerkennend hervorgehoben werden. D as Ergebnis, das 
sich der K reisleiter au s der Opferbuchsammlung erw ar­
tete, h a t längst den doppelten B etrag  erreicht. Eeschlos-

[etter denn je stehen w ir hinter unserem großen Führer 
auch künftig zu jedem Opfer bereit.

G e b o r e n  w u r d e n :  Am 16. ds.  ein M ä d c h e n  des
B auern  Jo h an n  H o c h s t r a s f e r  und dessen F ra u  Rosina, W aid- 
hofen-Land, M aierro ttc  6. Am 17. ds. ein Mädchen E r n a  des 
H ilfsa rb e ite rs  M ichael W a g n e r  und dessen F r a u  V iktoria. 
W aidhosen-Land. Kam m erhosrotte 82. Am 18. ds. ein Knabe 
F r a n z  J o s e f  des H ilfsa rb e ite rs  Franz L e o n h a r t s b e r -  
g e r und dessen F r a u  Angela, W aidhofen-Land, K am m erhof­
ro tte  87.

T o d e s f ä l l e .  Am 7. ds. starb der B auer Anselm R  e i t - 
m a n n ,  W aidhofen-Land, Kam m erhofrotte 53, im  A lte r von 57 
Jah ren . A m  16. ds. die B äu e rin  K atharina  R  u m m e r, W aid ­
hosen-Land, 2. W irts ro tte  16, im A lte r von 40 Jah ren .

ST. GEORGEN IN DER KLAUS
T o d e s f a l l .  S a m s ta g  den 17. F e b ru a r  starb nach langer 

schwerer K rankheit die W irtschaftsbefitzers- und M u lle rsg a ttin  
F ra u  Rosina N  e f i s ch e r  im  A lte r von 34 Jah ren .

ROSENAU A. S.
G e b u r t .  Am 17. ds. wurde Baum eister F ranz  W  e d l und 

F ra u  A nna durch die Ankunft eines K n a b e n  erfreut. '

ST. L E O NH AR D A. W.
G e b u r t .  A m  10. ds. wurde den B auern leu ten  Jakob  und 

M a r ia  L a n g f e n l e h n e r  in H örm annsöd ein K n a b e  ge­
boren, der den N am en J o h a n n  erhielt.

G e s t o r b e n  ist am F re itag  den 16. ds. H err M ichael l i e ­
f e  n 6 ö d, Knecht in  Zainzingfchlag N r. 43, P f . S t .  Leonhard 
a. W ., im  45. Lebensjahre.

Y B B S I TZ
O p f e r b u c h s o n n t a g .  S onn tag  den 18. ds., 9 

Uhr vorm ittags, wurde im R athaussaale im Beisein 
der politischen Leiter, V ertretungen der Gliederungen 
und Verbände das Opferbuch für das K riegsw inter­
hilfswerk neu aufgelegt. I n  den einleitenden Worten 
legte der O rtsgruppenleiter kurz den S in n  und Zweck der 
Aktion dar und lud unter Hinweis auf erhebende Bei­
spiele von Opferwilligkeit zu reger Beteiligung an  der 
Spendenzeichnung ein. Nach einem Borspruch und Ab­
singen des Liedes „Heilig V aterland" begannen die 
E intragungen, die an diesem Tage schon ein recht an ­
sehnliches E rgebnis brachten.

J e  gewissenhafter  
w ir  die Z ä h n e  a bend s  re in igen , desto 

n achhaltiger ist der E r so lg  
der Zahn p flege .

N S .- F  r a u e n s ch a f t. Die hiesige Frauenschaft 
stellte einige hübsche Wolldecken aus, welche aus Woll- 
resten, wie sie in jedem Haushalte zu finden sind, her­
gestellt wurden. Dabei zeigten unsere Frauen der N S F . 
und des D FW ., daß sich aus scheinbar wertlosen Resten 
wertvolle Gegenstände des täglichen Bedarfes herstellen 
lassen, die überdies noch einem ganz besonderen Zweck 
zugeführt werden sollen, denn diese Decken sind für unsere 
braven Soldaten bestimmt. W ährend ein Großteil der 
F rauen  kleine W ollquadrate strickte, haben andere diese 
zu einer Decke zusammengefügt. Alle aber gedachten bei 
dieser K leinarbeit unserer Pflichtgetreuen, einsah- und 
opferbereiten Soldaten. Jeden Dienstag und Freitag  
nachmittags w ird in der Nähstube bei S i e d e r  gear­
beitet. Jede deutsche F rau  wird zur M ita rb e it au f­
gefordert.

K W H  W.- S a m m l u n g .  S am stag  den 17. und 
Sonntag  den 18. ds. sammelte die Polizei, S S ., H J.

Kaffee-Ersatz-Mischung
G e b r a u c h s fe r t i g

1/4 kg RM. 0.24
In al len  M einl-F il ia len  erhäl t l ich

und Feuerw ehr für das Kriegswinterhilfswerk des deut­
schen Volkes. E ine große Anzahl von wunderhübschen 
Figürchen baumelten a lsbald  in  den Knopflöchern der 
Volksgenossen. Trotz zahlreicher Beteilung unseres O rtes 
m it Abzeichen w aren die niedlichen F ilig ranarbeiten  in 
kurzer Zeit ausverkauft. D as Ergebnis dieser Sam m ­
lung wird wieder zur zusätzlichen Linderung der noch 
dort und da aus den System jahren übrig gebliebenen 
Volksnot verwendet. Auch die Schulkinder, insbesondere 
die Bauernkinder, welche oft bei schlechtesten W egver­
hältnissen und großer K älte in  die Schule eilen, essen 
gerne die durch W HW . g ra tis  beigestellten köstlichen Spei­
sen, welche selbstlose Frauenhände für sie kochen. Also 
trotz vereinzelter Meckerer ein voller Erfolg!

T o d e s f a l l .  Nach längerer K rankheit verschied am  F re itag  
den 16. F e b ru a r H e rr F ran z  W e i h e n h o s e r ,  Schmiede­
geselle, im 63. Lebensjahre.

H Ö L L E N S T E I N  A. D. YBBS
F e r n w e t t k a m p f s c h i e ß e n .  Die Schießgruppe 

des Reichsbundes für Leibesübungen veranstaltete ver­
gangene Woche das heutige W inter-Fernwettkampf- 
Schießen. E s wurden im vorhinein Mannschaften zu 5 
M itgliedern zusammengestellt, welche m it K leinkaltber, 
Distanz 50 M eter, je 5 Schuß liegend, kniend und stehend 
abgaben. Die Ergebnisse w aren folgende: 1. Ju n g ­
schützen 939 Ringe, bester Schütze Franz E hgartne r m it 
209. 2. Schützenklasse: 1. Mannschaft 1350 Ringe, bester 
Schütze K arl Hammer, 288. 2. Mannschaft 1208 Ringe, 
bester Schütze F ranz M ayer, 265. 3. Mannschaft 1053 
Ringe, bester Schütze H ans Mozisch d. I . ,  229. 4. M ann­
schaft 1006 R inge, bester Schütze Dr. In g . Schönwiese, 
285. 5. Mannschaft 955 Ringe, bester Schütze K lement 
B laim auer, 260. 3. Altersschützen 1316 Ringe, bester 
Schütze H ans Schölnhammer, 281. 4. Frauenklasfe 879 
Ringe, beste Schütz in  H ertha Brunsteiner, 203. Zu er­
w ähnen ist, daß die Kleinkaliberstände noch nicht au s­
gebaut sind und daher das Schießen auf primitivste 
Weise vorgenommen werden mußte, indem die Serien 
auf einm al und ohne Aufzeigen abgeschossen wurden. 
F ü r  jeden Schützen wurde eine neue Scheibe verwen­
det. Unter diesen Umständen sind die erzielten Leistun­
gen ganz beachtenswert. I n  die Scheibenstände brachen 
Schneelawinen ein und mußten yrehrm als au s­
geschaufelt werden. Der B au  neuer Schießstände ist daher 
ein Gebot der Zeit.

G A F LE N Z
G a f l e n z  h i l f t  t a p f e r  m i t  beim großen 

Kriegsw interhilfsw erk 1940. B ei der am vergangenen 
S onntag  hier durchgeführten S am m lung  der deutschen 
Polizei wurde der nam hafte B etrag  pon über 340 R M . 
aufgebracht. E in  schönes Zeichen für die Opferwilligkeit 
und das immer mehr sich durchsetzende Verständnis un­
serer E aflenzer für die große Sache, um die es jetzt 
geht. Der Bürgerm eister und die gesamte O rtsgruppen­
leitung sagen allen herzlichsten Dank.

V o n  d e r  S c h u l e .  Vor wenigen Tagen hat unser 
neuer O berlehrer Ludwig A n g e r e r, der zuletzt an der 
Schule in  Brombach tätig  w ar, in  der Gaflenzer Schule 
seinen Einzug gehalten. Gleichzeitig tra f  auch die neue 
Lehrerin aus Pilsen ein, welche anstatt der au s fam i­
liären Gründen nach S tey r übersiedelten Lehrerin O lga 
F  a k l e r nunm ehr dem hiesigen Lehrkörper angehört. 
Junge und tüchtige Kräfte sind nunm ehr unter Führung  
des neuen O berlehrers am Werk, au s unseren Jungen  
und M ädeln das zu machen, w as sie werden sollen und 
müssen, nämlich aufrechte deutsche M änner und Frauen,

/—Y Y ~"\ D e r  keinem  F e in d  w ird  D eutsch land  k ap itu lie ren . 
/ / / / / ff_v\\\\\ S i n  V o l k  h i l f t  sich  s e lb s t .  D a tu m  o p f e r e  

W  f ür  d a s  A rie q s -N )k )W .

42 Jahre städtische Sicherheitswache
(Fortsetzung.)

Gleich in  den ersten Tagen nach dem Umstürze wurde eine 
v r ts w e h r  aufgestellt, die aber bald von der Volkswehr, die sich 
au s  den in den S p itä le rn  untergebracht gewesenen und zurück­
gekehrten S o lda ten  rekrutierte, verd räng t wurde. Leider bekamen 
in der V olkswehr Elem ente das Übergewicht, die keine Zucht 
kannten und den anständigen F ron tso lda ten  hinausekelten. A n­
statt ein O rdnungsfaktor zu sein, bildeten diese Desperados eine 
eminente Gefahr fü r Leben und E igen tum  der nach R uhe lech­
zenden Bevölkerung. E inzeln  und in B anden zusammengeschlos­
sen, brandschatzten diese Ü beltä ter die ganze Umgebung. Die K ri­
m inalfälle, hauptsächlich Einbrüche, die vor dem K rieg bei uns 
eine S e ltenheit w aren, häuften  sich beängstigend. Dazu katn noch 
die durch die unerträgliche R o t hervorgerufene und durch ge­
wissenlose Hetzer geschürte E m pörung  der durch die K riegs- 
Verhältnisse am  meisten in M itleidenschaft gezogenen ärm eren 
Bevölkerung gegen die bürgerliche W elt und alle E inrichtungen 
der S ta a tsg ew a lt und  der Gemeinde. B on T ag  zu T ag  mutzte 
m it einem elem entaren A usbruch der Leidenschaften gerechnet 
werden.

Anläfse zur Explosion des angehäuften  Zündstoffes gab es 
genug. I n  Unkenntnis der w ahren V erhältnisse wurde dem B ü r­
germ eister der S ta d t die Schuld an  der unzulänglichen V ersor­
gung  m it Lebensrnitteln angelastet und Hatz gegen ihn  erzeugt, 
so datz die von ihm  getroffenen M aßnahm en schon von v o rn ­
herein Widerspruch auslösten. Z u  einer großen D em onstration, 
zu der sich a u s  B öhlerw erk und E erstl viele Teilnehm er eingefun­
den hatten , kam es vor dem R athause, wo eine Sitzung des O r ts ­
rates stattfand. Zahlreiche Dem onstranten w aren in das R a th au s  
eingedrungen und hatten  den B ürgerm eister D r. R i e g l h o f e r  
gezwungen, der angesam m elten M enge Rede zu stehen. K aum  
w ar der B ürgerm eister vor dem Tore erschienen, brach ein u n ­
geheurer T u m u lt los und ein M an n  versetzte dem B ürgerm eister 
D r. R ieglhofer einen Faustschlag in das Gesicht. E s  gelang nu r 
schwer, den B ürgerm eister vor weiteren A ngriffen zu schützen und 
in Sicherheit zu bringen. Nachher drangen D em onstranten wie­
der in das R a th au s  ein, durchsuchten die R äum e desselben und 
wollten den B ürgerm eister nochmals herausholen. Zum  Abschluß 
der K undgebung zogen die Dem onstranten vor ein Geschäftslokal 
am Oberen S tadtp la tz  und schlugen dort die Fenster ein.

D r. R  i e g l h o f e r  hat auf G rund dieser V orgänge am  näch­
sten Tage a ls  B ürgerm eister demissioniert und es mutzten die Ge« 
meindegefchäfte, die ja  dam als auch die politische V ezirksverw al- 
tung um faßten, vom Vizebllrgermeister Adam  Z e i t l i n g e r b is 
zur Bestellung eines neuen S tad to b erh au p tes  w eitergeführt 
werden.

V öllig überraschend erfolgte zu dieser Z eit die Einstellung 
eines neuen Wachekommandanten, der a u s  U ntersteierm ark 
stammte und nach A b lau f des P robejah res  wieder a u s  dem 
Dienste der S ta d t ausgeschieden ist, w orauf er im  jugoslawischen 
S taa tsd ienst Ausnahm e fand. Nach diesem kleinen Zwischenspiel 
wurde der tangälteste  Oberwachmann M a y e r h o f e r  L eiter der 
Sicherheitswache.

D ie durch die A m tsniederlegung D r. R  i e g l h o f e r s  frei­
gewordene B llrgernteisterw ürde, die dazum al wohl ein Übermaß 
von B ürde brachte, wurde dem in allen Schichten der Bevölke­
rung  geschätzten S ta d tr a t  Josef W a a s  übertragen.

A uf politischem Gebiete w ar eine „D em okratisierung" des Ge- 
m einderates in der Weise erfolgt, datz von den P a rte ien  A rbeite r­
vertre ter in  denselben koordiniert wurden.

Nach dem Tode des A m tsra tes  R itte r  von M ü l l e r  wurde 
anfangs 1919 H osrat Friedrich R i t s c h I  zum politischen O ber­
beam ten bestellt, in  dem die Sicherheitswache durch 19 Jah re  
einen wohlwollenden Vorgesetzten hatte.

Die a ls  Folge der Kriegsverhältnisse und der W irtschaftsnöte 
im m er noch hochgehenden W ogen der E rregung  sprengten noch 
einigem ale die durch Gesetz und O rdnung gezogenen D äm m e. E ine 
gerechte und ausreichende Versorgung m it den unentbehrlichsten 
V erbrauchsgütern  w ar noch lange nicht gew ährleistet und der 
Schleichhandel blühte weiter. I n  manchen Kreisen wurde diese 
E rw erb sa rt a ls  eine A rt P riv ileg iu m  angesehen und ein E in ­
griff der Behörden a ls  unerträgliche Schikane empfunden, die 
nicht ruh ig  hingenom m en wurde. Besonders ernste F o lgen  hatte  
die zur B efre iung  eines wegen Schleichhandels im Bezirksgerichte 
in H ast befindlichen M annes an einem W ochenmarkttage un ­
ternommene Aktion. I n  einem Easthause am  U nteren S ta d t­
platz wurde von Bekannten des V erhafteten fü r dessen B efreiung 
S tim m u n g  gemacht und es schloß sich in der M einung, daß der 
M an n  unschuldig eingesperrt sei, eine beträchtliche M enge b ä u er­
licher Wochenmarktsbesucher dem D em onstrationszug vor das 
Eerichtsgebäude an.

  (Fortsetzung folgt.)



Seite 6 „ B o r e  v o n  d e r  H b b s " F re itag  den 23. Februar 1940

die später einm al ohne Bedenken ihren Acker und ihren 
Hof übernehmen können, um diesen gegen alle Härten 
und Naturwiderstände m it sicherer Hand zu führen und 
emporzuarbeiten. F ü r  die schwere und verantw ortungs­
volle Aufgabe, die es nun zu meistern gibt, wünschen 
die Ortsgruppenleitung, die Gemeindevorstehung und 
die gesamte hiesige Elternschaft besten Erfolg!

N e u e  E r d e n b ü r g e r .  Ei n M ä d c h e n  des Ehepaares 
D avid und P a u la  R i t t ,  E attersäger, Eaflenz, Pettendorf 24; ein 
M ä d c h e n  der L andarbeitcrin  M aria  K r a n  ft e i n e r ,  O ber­
land 9; ein M ä d c h e n  des E hepaares D avid und Z äzilia  T  e m- 
p e l m e i e r, Eaflenz 34; ein K n a b e  der L andarbeiterin  M aria  
B  u d e r, Eaflenz, Erotz-Eschnaidt 20; z w e i  s t r a m m e  J u n ­
g e n  des E hepaares F ranz  und Theresia M  o f e r, Eaflenz, P e t­
tendorf 23. M el Elück den E lte rn  und den K indern!

T o d e s f a l l .  Am 15. F eb ru a r verschied nach längerem  Lei­
den die M u tte r des in Eaflenz, K om m unehaus, wohnhaften Lo­
komotivheizers P ru g g ler , F ra u  Josefa S c h m i d t ,  im  A lte r von 
81 Jah ren . Die irdische Hülle der Dahingeschiedenen wurde am 
17. F eb ru a r im  hiesigen Eemeindesriedhof unter zahlreicher A n­
teilnahm e der Bevölkerung beigesetzt.

AL LHART SBERG
V o n  d e r  F e u e r p o l i z e i .  Sonntag den 18. ds. 

wurde im Gasthause der F rau  Pilsinger in  A llhartsberg 
ein M o n a t s a p p e l l  der Feuerwehr A llhartsberg 
abgehalten, bei welchem auch der Löschzug Hiesbach voll­
zählig anwesend war. Nach Begrüßung des Bürgerm ei­
sters W  i e s e r und des O rtsgruppenleiters der N S D A P . 
G u t e n b r u n n e r  sprach W ehrführer S  ch m i e d t - 
B a u e r  über die Pflichten des W ehrm annes und über 
interne Feuerwehrangelegenheiten. Hierauf nahm der 
O rtsgruppenleiter der N S D A P , das W ort und sprach 
über das Werden des Grotzdeutschen Reiches. Am 
Schlüsse seiner Ausführungen kam er auf die Spenden­
leistung im Opferbuch zu sprechen und gab seiner Freude 
Ausdruck, daß der Opferwille der Volksgenossen von 
A llhartsberg sich sehen lassen kann und einen recht an ­
sehnlichen Betrag aufweist. An alle, die noch nicht ge­
spendet haben, ergeht die B itte , auch ihrerseits ein Opfer 
zu bringen und sich am S onn tag  den 25. ds. ins Opfer­
buch einzutragen, um dam it zu zeigen, daß sie mithelfen 
wollen, Bas Werk des F üh rers zu vollenden. W ehrfüh­
rer S c h m i e d b a u e r  dankte dem O rtsgruppenleiter 
für die trefflichen Worte. H ierauf fand die Vereidigung 
sämtlicher W ehrm änner statt.

D o  v e r t a u s c h t n  S c h u a h .  W eil in  A llhartsberg  fast koa 
S u n n tag  vergeht, — Daß st not w as zum Lachn zuatragn  hä tt, 
— S o  h a t 's  am S u n n tag  vor acht T agn wieda a G audi gebn. — 
F re ili is  fü r oan schoglei a  meng ä rg e rli gwen. —  N ärn li in 
Jag a -S ep p  Ham f  wieda in da Rechn ghabt, — W eil )’ schon 
mistn, datz der a Hetz a vertrag t. — E r  h a t an  Bezugschein lr iag t 
vor a Raucht —  Und dö Sunntagschuah eh a schon notwendi 
braucht. — D ru m  geht er in s  Eschäft, Geld ha t er ja  gnua, — 
Und kauft si a  P a a r  erstklassige Schuah, —  A ber schon feine, 
m it S eidnpapier in  a  Schacht! verpackt, — Und datz (’ cahm guat 
passn, ha t er in da Eaststubn dann gsagt. — T rink t e tla  K riiag l 
und u n te rh a lt si m it dö Leut, —  Jed a  h a t 's  kennt, datz er ha t a n a r ­
rische Freud. ■— W eil er a oft schwa re d t , , manchmal llba dö 
Matzn, — D rum  sagn oanige zu eahm, er soll dö Schuah seha 
lastn. — Und w ia er dö Schacht! auspackt hat, g lau b t er, er is  
nöt bei S innen , — D enn es w oarn  im  S eidnpap ier zwoa ver- 
hatschte Stallholzschuah drinnen. —  N a tllr li  is  da Sepp  dann 
haup tguat la u t w orn, — H at oba sein H um or erst nö t verlo rn  — 
Und h a t si llba dö ©schickst gar nöt lang  kränkt, — S ondern  
st ganz oanfach w ia da Eoldschrniedbua denkt. —  Z'dum rn w oar's  
eahm fcho, hot sogar droh t m it dö Fäust, — W er [' aber a u s ­
tauscht hat, dös h a t er nö t gneitzt. — Schotin h a t er koan ghobt, 
's  w oar n u r a  B osheit, —  Denn beim Hoamgehn Ham ihn dö 
neichn Schuah wieda gfreut. —  Datz driiba w as zlochn gebn 
soll, dös woatz m a eh, — D ru m  h a ts  a  erfoahrn  da Beda von 
da Höh.

G e b u r t .  D ienstag  den 20. ds. wurde die F am ilie  F e r­
dinand B a u e r  in H aag durch die G eburt eines Töchterleins 
nam ens R  o s e r  l erfreut.

A B s S t P e t e r L i L f i a  a n d  Umgebung
O p f e r b u c h .  I n  Anwesenheit unseres O rtsgruppen­

leiters H ans S p e n d l h o f e r  wurde am Sonntag den 
18. ds. um 9 Uhr vorm ittags das Opferbuch aufgelegt. 
Obwohl zur Zeit das Ergebnis der Opferbuchauflage 
noch nicht bekannt ist, kann schon jetzt festgestellt werden, 
dag die Bevölkerung von S t. P e te r i. d. Au und Um­
gebung ih r Bestes geleistet und dam it gezeigt hat, datz 
sie die W orte „E in Volk hilft sich selbst" verstanden hat.

S t r a ß e n s a m m l u n g .  Die am 17. und 18. ds. 
durchgeführte Straßensamm lung der Polizei übertrifft 
alle b isherigen , Sam m lungen. Dieser Erfolg ist 
außer der Opferberritschaft unserer Bevölkerung, nicht 
zuletzt auch der Rührigkeit der eingesetzten Sam m ler zu 
verdanken.

G e b u r t .  E in  strammer Ju n g e  erblickte im  Hause M itte r- 
hölzl das Licht der W elt. E r  ist der fünfte feines S tam m es. W ir 
beglückwünschen seine E lte rn  A lo is  und Salom e R  i e g l e r.

T r a u u n g e n .  Am Sonn tag  den 18. ds. fand beim hiesigen 
S tan d esam t die K riegstrauung  des S äg earb e ite rs  Leopold L a b ­
n e t ,  M ark t Seitcnftetten 84, derzeit S o lda t, m it Theresia S t ö ­
g e r ,  S t .  P e te r i. d. Au N r. 64, statt. — Am M ontag  d e n .19. ds. 
fand in W i e n  10 die standesamtliche T rau u n g  des H errn  H ans 
L ö f ch l, F riseu r a u s  W ien, derzeit in S tey r, m it F r l .  Angela 
B u x b a u m ,  F riseurin  und Hausbesitzerin, S t .  P e te r  i. d. Au, 
Kirchengasse, statt. E in  „Glück auf" und „S iegheil" den Ju n g - 
verm ählten!

E i n e n  s c h m e r z l i c h e n  V e r l u s t  e rlitte n  die Besitzers- 
cheleute vom Hause S te ll, R om an und Christine M a y e r h o  - 
s c r. S ic  mutzten ih r Söhnlein  A l o i s ,  das erst 6 M onate  a l t  
w ar und an Lungenentzündung erkrankte, zu G rabe tragen.

S E I T E N S T E T T E N
V o l k s g e m e i n s c h a f t  d e r  T a t .  Durch die an ­

haltenden Schneefei Ile wurden fast alle Wege unfahrbar. 
I n  treuer Zusam m enarbeit aller Volksgenossen wurden 
sie wieder passierbar gemacht und stehen somit dem V er­
kehre wieder offen.

D e r  T a g  d e r  d e u t s c h e n  P o l i z e i  wurde zum 
edlen W ettstreit der eingesetzten Sam m ler (Polizei, 
Feuerwehr, S C ., Technische Nothilfe), welche sich gegen­
seitig zu übertreffen suchten. Die Folge davon w ar ein 
Ergebnis, das die Festigkeit der Heimatfront sinnfällig 
zum Ausdruck bringt. Angesichts des Einsatzes unserer 
So ldaten  an  der F ront, die m it ihrem Leben unsere Hei­
m at schützen, wollte keiner zurückstehen und so spendete 
jeder gerne für das Kriegswinterhilfswerk des deut­
schen Volkes.

D a s  O p f e r b u c h ,  welches am S onntag  den 18. ds. 
in der Eemeindekanzlei aufgelegt wurde, weist bereits 
mehrere nam hafte Spenden aus. Trotzdem die S am m ­
lung noch nicht abgeschlossen ist, konnte schon festgestellt 
werden, daß der erste Tausender weit überschritten werde.

G e b o r e n  w u r d e n :  Der F a m ilie  Jo h an n  und M aria  
R  a m m l, M ark t Seitenstetten N r. 83, ein K nabe A l o i s .  Der 
F am ilie  A nton  und A nna H e l m ,  L andw irt in D orf Seitenstet­
ten N r. 124, ein Knabe J o h a n n .  D er F am ilie  Leopold und 
A loisia R i t t ,  L andw irt in D orf Seitenstettcn N r. 119, ein 
K nabe D a v i d .  Dem S olda ten  Jo h a n n  S  ch n a i t l von seiner 
F r a u  In g e  ein M ä d c h e n  (K rankenhaus A m stettenj. Dem 
Oberst!. Architekt K a rl P f a f f e n b i c h l e r  schenkte seine F ra u  
in einer W iener K linik den vierten K naben, H a n s  J ö r g  m it 
N am en (fünftes K ind). — I n  einer Woche vier Ju n g en  und ein 
M ädchen! D as  ist das beste Zeichen der neuen Zeit, die u n s  un ­
ser F ü h re r  brachte und die ein neues Pu lsie ren  des B lu te s  deut­
lich zum Ausdruck bringt.

ST. M I C H A E L  AM BRUCKBACH
D i e  m o d e r n e  F u c h s j a g d .  N un  ist der Herbst schon 

längst vorbei —  Und m it ihm  die Jagere i. — D a s  W ild  hat

W f l M D i l H U b a l  *
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .
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(5. Fortsetzung.)

Konnte das w ahr sein, w as da stand? E b b e r t. . .  R u ­
dolf Ebbert sollte verunglückt, sollte tot sein? Ebbert, 
m it dem er noch gestern zusammen w ar, am G eburts­
tag seiner F rau . Elockmanns Händen entglitt plötzlich 
das Zeitungsblatt. M arianne! Großer Gott, wie würde 
M arianne das ertragen!

F ra u  R ettig, die A ufw ärterin, prallte  erschrocken an 
der T ü r zurück, wobei das Frühstücksgeschirr, das sie auf 
einem B re tt vor sich hertrug, w ild durcheinanderklirrte. 
S ie  starrte Glockmann an, der sie um ein H aar um ­
gerannt hätte und jetzt an  ih r vorüber nach der F lu r ­
tü r stürzte. E r w ar in  M antel und Hut, a ls  ob er au s­
gehen wollte, hatte aber dabei die B rille  auf der Nase, 
die er nu r zum Lesen verwenden konnte.

„H err Doktor, das Frühstück!" rief F ra u  R ettig  fas­
sungslos, a ls  Glockmann jetzt wirklich au s der W oh­
nung stürmte. Aber er hörte sie offenbar gar nicht mehr. 
S ie  blieb mit dem Kaffeebrett in den Händen auf dem 
K orridor stehen und brachte nur ein Kopfschütteln fer­
tig. Dieser alte M an n ?  W as fiel ihm  denn e in?  Ohne 
Frühstück, a ls  ob es hinter ihm brenne, rannte er aus 
der W ohnung —  und dazu m it der B rille , m it der er ja 
draußen überhaupt nichts sehen konnte!

Glockmann merkte erst, daß er nichts sah, a ls  er unten 
in  Hast nach einem Taxi suchte. E r riß die B rille 
herunter, stopfte sie achtlos in  die Tasche und fand darauf 
auch rasch einen Wagen. E r  rief dem Chauffeur Ebberts 
Adresse zu und sank auf den Sitz. E s  w ar nicht seine Ge­
wohnheit, m it dem Auto nach K arlshorst zu fahren, 
aber heute hätte er das doppelte Fahrgeld bezahlt. 
Großer Gott —  dachte er wieder —  wie w ird M arianne 
das tragen?

Seine Gedanken waren in  diesem Augenblick beinahe 
allein bei ihr. S o  sehr ihn das schreckliche Ende des 
jungen Freundes entsetzte —  er w ar Arzt und hatte in 
seinem langen Leben zu oft vor Menschen gestanden, die 
der Tod rasch und erbarm ungslos von der Erde gerissen 
hatte. Der Tod w ar ihm nicht mehr so fremd. Aber 
M arianne  lebte noch, sie fühlte noch, und sie würde nun 
all die Schmerzen durchkämpfen müssen, die der Tod den 
Lebenden ließ.

Dabei mußte ihr Glockmann beistehen, und darum  sah 
er ungeduldig auf den Chauffeur, der ihm bei weitem 
nicht schnell genug fuhr. W arum  hatte ihn die junge 
F ra u  nicht gerufen? Wußte sie es etwa noch gar nicht? 
D as wünschte Glockmann nicht, das mochte er nicht 
glauben —  ja, bei dem Gedanken, daß er selbst es sein 
tonnte, der ihr a ls  erster die Botschaft brachte, befiel ihn 
ein unruhiges Zagen. D as würde auch ihm schwer wer­
den — entsetzlich schwer.

E r beruhigte sich dabei, daß, da m an  ja  E bberts P er­
son hatte feststellen können, m an auch die H interblie­
bene benachrichtigt haben würde. E s  ging ihm durch 
den Kopf, daß diese Hoffnung eigentlich feig w ar, aber, 
mein Gott, er wußte es ja aus eigener E rfahrung , daß 
in  solchem F all Fremde zu Frem den am  leichtesten 
sprachen.

D ann w ar er da, und a ls  er den Chauffeur bezahlt 
hatte und sich umwandte, sah er Gerhard S to ll die 
S traß e  heraufgehastet kommen. V or der G arten tür tra ­
fen sie zusammen.

„Wissen S ie  es schon?" fragte S to ll atem los, „kom­
men S ie  auch deswegen?"

„ J a , ich la s  es vor einer halben Stunde in der Zei­
tung."

„Ich auch."
Der S tudent sah an Glockmann vorüber, er w ar ganz 

blaß, es tra f ihn  offenbar schwer. „E s  ist unfaßlich!" 
preßte er nach einem Schweigen heraus. „Ich hab ihn 
sehr gern g eh ab t er w ar wirklich ein F reund."

„ J a " ,  sagte Glockmann und dachte, daß etw as W ahres 
daran  sei, daß die Wertvollen zuerst wegmußten. Wenn

Zeit, sich auszuruhn , — D as  gleiche kann bei J a g e r  tun . — Doch 
wer ein richtiger W eidm ann ist. — D as edle W eidwerk nie ver­
gißt. — Auch an den schönen W in tertagen  — K ann er dem J a ­
gen nicht entsagen. —  W enn auch die Büchse schweigen muß, —  
D a w andert er oft lang  zu F u ß  — Und datz er bleibt, w as er 
gewesen, — Ü bt er sich im Spurenlesen. —  S o  verfolgt m it viel 
8 an tu t — E in  J ä g e r  eines Fuchses S p u r . — E s  kostet manchen 
Tropfen Schweiß, — Doch w ird belohnet bald sein Fleiß. — Um 
sich zu schützen vor der K älte  —  D er Fuchs sich eine Scheune 
w ählte, - - W o er im  w arm en Heu versteckt — Behaglich seinen 
K örper pflegt. — D er J ä g e r  h a t das Nest gefunden — Und nach 
ein p a a r V iertelstunden — S tehn  schon zwei kampfbereit —  Und 
zum T reiben viele Leut. — Zw ei Hunde werden losgelassen, — D ie 
sollen nun den Fuchs erfassen, —  Doch leider, allem  Anschein nach,
— D ie beiden H unde sind zu schwach. —  D rum  mutz m an , fei’s 
auch un ter Krachen — D as Loch ein wenig größer machen. — S o  
w ird h a lt n un  zum guten End — D as  Scheunentor gar au f­
gesprengt. — Gespannt w a rte t das Pub likum . — A uf einm al 
w irds dem Fuchs zu dum m , —  G eht es gut oder geht es pleite,
— M it einem S p ru n g  sucht er das W eite. —  D raußen w im m elt 
es von Leuten. — „D a ist e r“ , ru f ts  von allen Seiten , — Doch, 
ist es W ahrheit, ist es T ra u m ?  — D er Fuchs erklettert einen 
B aum . — lin d  au f einem dicken Ast — H ä lt er nun ein wenig 
Rast — Und zeiget nun  ganz frisch und m un ter — S e in  holdes 
Angesicht herunter. —  D ie Jäg e r , noch so fest entschlossen, — H a­
ben keiner doch geschossen. —  N u r einer schreit es la u t h e rau s: —  
„D er K a te rb ä r a u s  meinem H au s!"  — S o  h a t [ichs wirklich zu­
getragen —  I n  den kalten W in tertagen . — D am it die Leut an 
Fastnachtstagen —  Auch' e tw as  zum Sachen haben.

U n g l ü c k s f a l l .  V or kurzem stürzte der Sohn vom 
Plankengut (Abersdorf), Gemeinde Bubendorf, F ranz  
T c m p e l m a y e r ,  beim Skifahren am Rastberg bei 
S t. Michael a. B . derart unglücklich, datz er sich sine 
schwere Verletzung der W irbelsäule zuzog und sofort in 
das K rankenhaus nach S tey r gebracht werden mutzte.

M A R I A Z E L L

B i e r  T o d e s o p f e r  e i n e r  L a w i n e n k a t a ­
s t r o p h e  i m  H o c h s c h w a b g e b i e t .  Einem  schwe­
ren Lawinenunglück im Hochschwabgebiet sind S a m s­
tag den 17. ds. zwei Grazer und zwei K nittelfelder Ski­
läufer zum Opfer gefallen, während eine G razerin sich 
nur wie durch ein W under aus den Schneemassen retten 
konnte. Der Grazer K aufm ann Kaspar H a r n i s c h  und 
seine G attin  Grete H a r n i s c h ,  das m it Harnisch ver­
wandte E hepaar Vinzenz und Grete K n a p p  sowie ein 
M ann nam ens G o sch  unternahm en von B randhof aus 
einen Aufstieg zur G raualm , um von dieser zur Vois- 
talerhütte zu gelangen. Unter dem Kamm der Grau- 
alm  löste sich plötzlich ein Schneebrett, und obwohl die 
Gesellschaft in Abständen von 15 M eter fuhr, w urden 
olle in  die Tiefe gerissen. R u r F ra u  H a r n i s c h  gelang 
es, sich aus den Schneemassen zu retten. S ie  rief ver­
zweifelt nach den anderen, bekam jedoch keine A ntw ort. 
Beim  Herumsuchen stieg sie auf G o s ch, dem ein Futz 
fast zur Gänze abgetrennt war. E r lebte noch und F rau  
Harnisch bemühte sich sofort um ihn. M it einem Schal 
band sie ihm das B ein  ab und a ls  sie alle M ühe ver­
geblich sah, eilte sie zu .T al, um Hilfe zu holen. V is  spät 
nachts gelang es den Bemühungen der Feuerwehr von 
E ollrad , der Bergwacht und des Rettungsdienstes M a ­
riazell, drei der Verschütteten, darunter auch den von 
F ra u  Harnisch verbundenen Gosch zu bergen. Gosch w ar 
inzwischen verblutet und erfroren. Außerdem wurde noch 
Kaspar H a r n i s c h  und Vinzenz K n a p p tot aufgefun­
den. Die Suche nach Grete K n a p p  blieb erfolglos. Die 
R ettungsaktion mußte eingestellt werden, da Gefahr 
bestand, daß eine neue Law ine losgehen könnte. F ra u  
Harnisch wurde m it dem R ettungsauto  m it E rfrie rungs­
erscheinungen und einem Nervenschock in  das K ranken­
haus gebracht.

er auch wußte, daß m an gegen die Schicksale der weniger 
W ertvollen eben gleichgültiger war.

„ U n d . . .  seine F r a u  M a r ia n n e . . . .  wie w ird sie
es aufnehmen?" S to ll flüsterte es fast und seine Augen 
glitten  scheu durch den G arten  zu den Fenstern des 
Hauses hin.

Glockmann nickte. „Schwer, lieber Freund —  schwer. 
Ich bin darum  gekommen, und S ie  wohl auch? W ir  
wollen also hinein . . . "

„Ob sie es überhaupt schon weiß? M an  hätte denken 
können, daß sie uns durch einen T e lephonan ru f. . . "

„Ich weiß es nicht." Glockmann hob die Achseln. „W ir 
werden es ja  nun erfahren."

D a die T ü r verschlossen w ar, klingelte er.
D as Hausmädchen kam durch den Garten, es hatte 

verweinte Augen. Also w ar das H aus wohl doch schon 
unterrichtet.

„F rau  Ebbert w e iß . . .? "  fragte Glockmann, während 
er an dem Mädchen vorüberging. S ie  nickte nu r und 
zog wieder ih r Taschentuch aus der Schürze. Die beiden 
M änner fanden es nicht übertrieben, sie wußten, daß 
das Mädchen seit dem ersten Tage der jungen Ehe im  
Hause war.

Auf dem F lu r  tra t ihnen dann M arianne entgegen.
S ie  weinte nicht, aber ih r Gesicht w ar so blaß und 

versteinert, daß die M änner kein W ort über die Lippen 
brachten.

Gegen 10 Uhr am gestrigen Abend w ar M arian n e  an­
gerufen worden: am A pparat w ar das Polizeipräsidium . 
Eine kühle M ännerstim m e, die irgendwie bemüht schien, 
rücksichtsvoll zu klingen, bat um ihren sofortigen Besuch. 
Auf ihre verw underte F rage nach dem Grunde wurde 
ih r geantwortet, daß es sich um ihren  G atten  handle. 
„E in  Unf a l l . . setzte m an etw as zögernd hinzu.

Um die W ahrheit zu sagen, so hatte M arianne schon 
in diesem Augenblick gewußt, w as geschehen w ar. Ih re  
Furcht, ihre A hnung —  sie hatten  nicht gelogen.

Ih re  Lippen bewegten sich: „ Is t er . . .  to t? "
(Fortsetzung fo lg t.)
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Landwirtschaftliches
Sofortiges Einsäuern rettet erfrorene Kartoffeln.

Durch die strenge K älte der letzten Wochen sind be­
dauerlicherweise in  vielen bäuerlichen Lagerkellern K ar­
toffeln erfroren. Mancher B auer steht nun vor der 
Frage, w as er m it erfrorenen K artoffeln machen soll. 
E s ist in  der Ostmark leider viel zu wenig bekannt, daß 
erfrorene K artoffeln a ls  F u tte r durchaus zu verwerten 
find. 2 n  weiten Kreisen unserer Bauernschaft ist noch 
die M einung verbreitet, daß m an erfrorene K artoffeln 
nicht einsäuern könne. D as ist aber grundfalsch. 2m  
Gegenteil, gerade erfrorene K artoffeln eignen sich her­
vorragend zum Einsäuern, denn sie weisen einen sehr 
hohen Zuckergehalt auf —- w as ja jedermann weiß, der 
jem als eine erfrorene Kartoffel atz. Daher ist es zweck­
mäßig und notwendig, erfrorene K artoffeln s o f o r t  

-einzusäuern. S ind  keine stabilen B ehälter vorhanden, 
dann kann m an sie behelfsmäßig einsäuern, w as bei 
einer sorgfältigen Vornahme der Einsäuerung ohne wei­
teres möglich ist. W er also erfrorene Kartoffeln hat 
und keine andere Verwendungsmöglichkeit weiß, der 
möge sie einsäuern. E r  rettet sie dam it vor dem Verderb 
und erhält ein wertvolles Futterm ittel.

Die Bedeutung der Eüllewirtschaft im Bergland.
D er Eüllew irtschaft kommt vor allem  in den Gebirgsgegenden 

der Ostmark große Bedeutung zu, wo die natürlichen und w ir t­
schaftlichen Verhältnisse, wie z. B . hohe Niederschläge, steile 
V erginge, abgerundeter Grundbesitz und starke V iehhaltung  eine 
überwiegende E rün landw irtschaft bedingen. D ie G ülle versorgt 
nicht n u r die P flanzen  m it H um us und Nährstoffen in  der be­
kömmlichsten Form , sondern sie beherrscht auch den gerade im 
Som m er so wichtigen F ak tor „W asser". W enn auch zum großen 
T eil die Gebirgsgegenden der Ostmark hohe Niederschlagsmengen 
ausweisen, so bedeuten doch kurze Trockenperioden, durch die ge­
ringe Speicherungsfähigkeit der seichten Böden, durch den großen 
A bfluß  in  steilen Lagen und durch austrocknende W inde bedingt, 
eine G efahr fü r das G rü n lan d  und dessen E rtragsfäh igkeit. M it 
der richtigen H andhabung und A u sw eitu n g  der Gülle können 
w ir  d a s  W achstum  und die E rtragsfäh igkeit unserer G rünland- 
flächen ungeahnt steigern. D azu bedarf es aber verschiedener 
E inrichtungen, welche die B ereitung  und A usbringung  der Gülle 
ermöglichen. G rundregel ist, wie für jede S tallw irtfchaft, sorg­
fä ltig e  und getrennte S am m lu n g  und A ufbew ahrung von Jauche 
u n d  Kot. D er für die G ülle bestimmte K ot w ird auf der K ot­
p la tte  für sich gelagert oder in einer K otgrube gesammelt. Grobe 
un d  lange Einstreu soll nicht beigemengt sein, jedoch Torsstreu, 
kurz gehäckseltes S tro h  und Sägem ehl können ohne weiteres 
-eingestreut und m itgesam m elt werden. Neben der 2auchegrube 
ist zur E ü llebereitung  eine Mischgrube und zumeist auch eine 
W assergrube vorhanden. Erst u n m itte lb a r vor A nwendung w er­
den Jauche, K ot und W asser entweder m it der H and oder m oto­
risch m it R ührw erk  in  der Mischgrube vermischt. D er Wasser- 
zusatz kann m engenmäßig sehr wechselnd sein. F rü h e r  w ar Dick- 
und E ärg ü lle rc i gebräuchlich, m it wenig Wasser und höherem 
N ährsto ffgehalt. H ierzu genügte e i n e  G rube: die G ülle wurde 
m it dem F a ß  au f Wiesen und W eiden gefahren. L angjährige 
Anwendung solcher Dickgülls zeitigt jedoch unangenehme Folgen. 
D er Boden w ird  m it Stickstoff und K a li übersättig t, anderseits 
v erarm t er an  P h o sp h o r und Kalk. Stickftoffliebcnde U nkräuter, 
wie Löwenzahn ,B ärenk lau  und K erbelkraut, nehmen überhand, 
Klee verschwindet. Die F ü tte ru n g  von G ra s  solcher Wiesen ver­
ursacht Durchfall und A bm agern der K ühe, Knochenweiche, Leck- 
fucht und andere K rankheiten. Auch Käsesehler sind d arau f zu­
rückzuführen. W eiters  erleidet E ärg lllle  durch die Zersetzung un­
nötig  große Stickstoffverluste, anderseits w irkt sie durch die ent­
stehende Benzoesäure vergiftend au f Boden und Bakterienleben. 
A us all diesen G ründen muß vor Anw endung von Eärdickgülle 
gew arnt und au f die in jeder B eziehung nutzbringende R  o h - 
d ü n n g ü l l e  hingewiesen werden. I m  M ischungsverhältn is 
1:10 b is  1:20 werden die leichtlöslichen Nährstoff- und Wasser- 
rnengen dem G rü n lan d  zugeführt und bewirken zugleich m it der 
bakteriellen Belebung des B odens beträchliche Ertragsste igerun-

fen in M enge und G üte. Die Stickstoffverluste werden durch 
ierdünnen der G ülle m it Wasser au f ein M indestmaß gesenkt, 

denn das Wasser ist das wirksamste und billigste K onservierungs­
m ittel des Ammoniakstickstoffes. D ünngülle verursacht auch keine 
V erunkrautung, doch muß fü r ergänzende D üngung m it P h o s ­
p o rs ä u re  und Kalk gesorgt werden. Z u r E rh a ltu n g  eines gute» 
Wiesenbestandes muß m an jährlich 4 b is  7 D oppelzentner je 
Hektar Thom asm ehl oder S u p erp h o sp h a t streuen. Ebenso wich­
tig  ist die Kalkdüngung, da die G ülle durch den hohen K aligehalt 
den Bodenkalk in Lösung b ring t und dadurch Entkalkung bewirkt. 
R egelm äßig starke T hom asm ehldüngung deckt zum G roßteil den 
Kalkbedarf. Entsprechend dem K alkdedürfnis des Bodens ist alle 
zwei oder Ja h re  besonders zu kalken. Auch ist es zweckmäßig, 
neben G ülle in regelm äßigem  Wechsel jedes zweite oder dritte  
J a h r  die E rünlandflächcn m it S ta llm ist oder Kompost zu ver­
sorgen. Die Gülle ist wie der S ta llm ist ein E runddllngei, der 
-erst durch die ergänzenden H andelsdünger voll zur W irkung 
kommt.

S o  vorte ilhaft sich die D llnngüllerei ausw irk t, so darf nicht 
übersehen werden, daß der B ereitung  und A usb ringung  der 
Eüllemengen von 500 b is  1000 H ektoliter je H ektar zu begllllen- 
der Fläche au s  betriebswirtschaftlichen G ründen erhebliche 
Schwierigkeiten erwachsen können. I n  der einfachen Jauchew irt- 
schast genügt ein G rubenraum  von 2 b is  4 Kubikm eter je Stück 
Großvieh, w ährend m an bei G üllewirtschaft mindestens das Dop­
pelte, also 6 b is  8 K ubikm eter und m ehr benötigt. Nicht e i n e  
Jauchegrube, sondern, wie schon erw ähn t, m ehrere, besonderen 
Zwecken dienende G ruben , müssen nach erprobten  R ichtlinien e r­
b au t werden. Wasser muß in  genügender M enge zur V erfügung 
stehen. D a s  A usbringen dieser großen Flllssigkeitsmengen ist m it 
F a ß  und W agen nicht mehr denkbar, es muß auf mechanischem 
W ege unter Verwendung von E lllle leitungen und Eüllepum pen 
erfolgen. D ie einfachste und billigste E ü lleau sb rin g u n g  ist bei 
natürlichem  Gefälle m itte ls  S e lb stauslau f. Durch Anschluß von 
R ohr- und Schlauchleitungen w ird  die G ülle  u n m itte lb a r ver- 
schlaucht. I n  ebenen Lagen und vor allem  dort, wo die G rund­
stücke oberhalb der E llllegrube liegen, müssen G üllepum pen m it 
motorischem A ntrieb  zur Anw endung kommen. F ü r  ebenes oder 
leicht hängiges G elände und höchstens 250 M ete r L eitungs­
länge genügt eine Kreiselpumpe. Den geringen Anschaffungs­
kosten steht der raschere Verschleiß und größere K rastbedars ge­
genüber.

F ü r ansteigendes G elände und größere Förderhöhen  müssen 
entsprechende K olbenpum pen verwendet werden. D reikolben­
pumpen haben den ruhigsten G ang und die größte Leistung. A ls  
Grenzwerte seien genann t: Saughöhe b is  zu 7 M eter, Druck- 
nähe b is  zu 200 M eter. Z um  A ntrieb  der P u m p en  kommen in 
erster Linie Elektrom otoren in F rag e . D am it S tö ru n g en  an  der 
Pumpe und V erstopfung in der Leitung möglichst vermieden w er­
ben, muß m an die G ülle sehr gut durchmischen. D ie E lllle­

leitungen können bewegliche, sogenannte fliegende Leitungen sein 
oder unterirdische, festverlegte Bodenleitungen in V erbindung 
m it beweglichen V erte ilungsleitungen , die an H ydranten ange­
schlossen werden.

Heute ist durch die großzügige Elllleaktion des R eichsnähr­
standes m it der 50prozentigen Reichsbehilfe fü r Einzelanlagen 
und KOprozentigen für Gemeinschaftsanlagen dem B erg b au e r G e­
legenheit geboten, sich diese wichtige Förderungsm aßnahm e zu­
nutze zu machen. Auch w enn fü r diesen Zweck das fehlende Geld 
ausgeborg t werden muß, soll der B au er nicht zögern. Keine M aß­
nahm e in der W irtschaft b rin g t so reichen Nutzen und macht sich 
so rasch bezahlt, wie eine richtig angewendete' Eülleanlage. S ie  
soll den B ergbauern  ein unentbehrliches H ilfsm itte l sein, die m a­
geren Bergwiesen, die b isher kaum m it einer D üngung erreicht 
werden konnten, in fruchtbarste Fettw iesen um zuw andeln.

 ________________ 2ng. B ernhard  Koch.

„Ein Lied vom Stahl"
E in  F ilm  von der steirischen S tahlgew innung,

In m itte n  eines grandiosen Gebirgskessels der steirischen K alk­
alpen  erhebt sich ein Schicksalsberg E uropas. D as  -Erz des stei­
rischen Erzberges h a t den R öm ern ihre W affen geliefert wie den 
Reichsheeren des M itte la lte rs , h a t Weltreiche aufgebaut und 
W eltreiche zerbrochen. E s  ist ein Sym bol, wenn eine filmische 
Sym phonie von S ta h l dort oben beginnt, wo die braunen Ab- 
baustusen des Erzberges wie K atarakte hinabstürzen in gähnende 
Tiefen. „E in  Lied vom S ta h l"  heißt diese, S onn tag  den 18. ds. 
u raufgeführte  Sym phonie, die W ilfried  B ade gedichtet und der 
B öhner-F ilm , D resden, u n te r der Regie von Fritz W ollangk m it 
Fritz Lehm ann an  der K am era gedreht hat. E in  wunderschöner 
E infa ll le ite t von den grandiosen: Hochgebirgsbildern h in u n te r in 
die grünen T ä le r der S teierm ark , wo in modernsten. W erken au s  
diesem Erz des E rzberges jener steirische Edelstahl geschmiedet 
w ird, der K lang h a t in der ganzen W elt. D er V era rbe itungs­
gang des Erzes und die Erzeugung des Edelstahles wurde in den 
Bühlerw erken in K apfenberg gedreht. Grandiose, mitreißende 
B ilder von der A rbeit in einem modernen S tah lw erk  blitzen hier 
aus und zum T eil sind hier einm alige Ausnahmen, wie z. B . die 
des brodelnden S ta h le s  in den M artinöfen , gelungen. M ita rb e ite r 
dieses F ilm s  w ar die gewaltige N a tu r  der steirischen Berge, der 
menschliche Erfindungsgeist, der sich in dem grandiosen Erzeu­
gungsprozeß m anifestiert, die prächtigen Gestalten der steirischen 
H üttenarbe iter: aber auch eine G ruppe H itlerjungen soll nicht 
vergessen sein, die m it ihrem  Lied vom S ta h l den rein  technischen 
Szenen des F ilm s  einen sym bolhaft heldischen H intergrund 
gaben. Fritz W enneis h a t die umrahm ende Musik komponiert, 
die, wie besonders die einleitende Sym phonie, starken -Eindruck 
hinterließ. D er F ilm , der in  Abendlänge gezeigt wurde, ist m it 
den Präd ikaten  „künstlerisch w ertvoll", „volksbildend" und „fu ­
gend- und feiertagsfrei" ausgezeichnet und w ird  demnächst, zu 
einem K u ltu rf ilm  gekürzt, in den deutschen Lichtspieltheatern 
zu sehen s e i n . _____________  LdO.

10.000 M e  lllte Werte im W r iM n  W
D as  nördliche Asien, wo in  manchen Gegenden die Tem pera­

tu r  b is  auf 70 G rad  un ter N ull sinkt, h a t au s  seinen Tiefen kürz­
lich die Zeugen eines D ram as hergegeben, das sich vor etwa
10.000 J a h ren  abgespielt hat. Die M itg lieder einer von Professor 
E  r y a s  n o f f geleiteten K undfahrt führten am  Bergm assiv des 
A lta i tiefe G rabungen  au s. W ie in einem großen T e il S ib irien s , 
so ist auch in dieser Gegend der Boden von ewigem E is  bedeckt. 
Schon seit dem vorigen Jah rhundert, feit man die Schächte vo r­
geschichtlicher B ergleute entdeckte, verm utet m an, daß in  den tie ­
feren Bodenschichten noch Reste von Tieren in guter E rh a ltu n g  
gefunden werden -könnten. Forschungsreisende a u s  jener Z eit be­
richten sogar, daß an einer S te lle  des A lta i die Existenz mensch­
licher K örper im U nterg rund  wahrgenommen wurde. Die jetzt 
durchgeführten A usgrabungen haben diese V erm utungen bestätigt. 
I n  einer Tiefe von etw a 15 M eter wurde zwischen den E isw ünden 
ein hölzerner S ta l l  freigelegt. I n  ihm standen zehn P ferde, so 
wie der Tod sie einst überrascht hat. D ie sorgfältig durchgeführten 
Nachforschungen ergaben, daß dieser S ta ll au s  der Bronzezeit 
stam mt und etw a 10.000 Ja h re  a lt  ist. Die Pferde w aren nicht zu 
Skeletten oder M um ien  geworden, sondern gefroren. M it den 
Köpfen w aren sie noch an  die R inge der Krippe gebunden: man 
fand sie in verschiedenen S tellungen, te ils  ruhend, te ils  in wacher 
Aufmerksamkeit. F ell und H aar w aren völlig erhalten, die Augen 
geöffnet, die Schwänze unverändert. G ut erha lten  w aren auch 
die Geschirre, die künstlerisch und fein gearbeitet und m it G old 
verziert sind. A ls  man die inneren Organe der T iere untersuchte, 
stellte sich heraus, daß die V enen noch voller B lu t  w aren und die 
V erdauungsorgane noch Reste des letzten F u tte r s  enthielten. 
E iner der bedeutendsten Geologen Amerikas, Professor H arold 
W i t h n a l l  von der U niversitä t Colgate, h a t die Angaben der 
russischen G elehrten nachgeprüft und bestätigt. W ährend m an 
noch über das Geheim nis der gefrorenen Pferde d iskutierte, ver­
breitete kürzlich ein amerikanischer Rundfunksender die Nachricht 
-von einer neuen w underbaren Entdeckung. B auern  w ollen in 
einer halbverfallenen H ütte in erheblicher E rdtiefe den K örper 
eines Menschen entdeckt haben. F a lls  diese Nachricht sich bestätigt, 
w ird der Mensch des 20. Jah rh u n d er ts  sich Angesicht zu Angesicht 
einem V ertre te r des Menschengeschlechtes gegenüberfinden, das
10.000 Ja h re  vor ihm  gelebt hat. D er Archäolog w ird  sich lange 
m it dem K örper des vorgeschichtlichen Menschen beschäftigen kön­
nen, und er w ird die älteste Seite im großen Buch der Toten 
dieser Erde lesen können, wenn dieser Bronzemensch in S ib irien  
wirklich ausgegraben wird.

Kreuzworträtsel
D ie A uflösung erscheint am  8. M ärz.
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W a a g r e c h t :  1 E e tre idea rt, 4 Edelm etall. 8 T e il des F lu s ­

ses, 9 N ebenfluß der F u ld a , 10 türkischer T ite l, 11 Kampfplatz, 
12 Südfrucht, 17 Insekt, 20 Insektenlarve, 22 Teilzahlung, 23 
P e lza rt, 24 E inhufer, 25 L aubbaum .

S e n k r e c h t :  1 Antilleninsel, 2 W ärm espendei, 3 Bücher­
b re tt, 4 E e tie ideart, 5 D ichtungsart, 6 schöne Jah resze it, 7 Ne­
benfluß der D onau, 13 italienische Hafenstadt, 14 K atzenraubtier, 
15 Geisteskranker, 16 französischer F lu ß , 18 großer R aum , 19 
R aubvogel, 21 N ibelungengestalt.

Auflösung des K reuzw orträ tsels  vom 9. F e b ru a r:
W a a g r e c h t :  1 M ate , 3 Am or, 6 Feind, 8 Vesuv, 9 S im - 

rock, 10 S affian , 14 Foehr, 15 E rpel, 16 D orn , 17 Ulme.
S e n k r e c h t :  1 M uff, 2 T r ia s , 4 M ufik, 5 R iv a , 7 Dam pfer, 

8 V ioline, 10 S peer, 11 N epal, 12 P fad , 13 Alge.

W ochenschau a u s  aller Welt
D er bekannte deutsche Skipionier M a tth ia s  Zdarsky vollendet 

dieser Tage sein 84. Lebensjahr. E r  lehrte im  Laufe seiner T ä ­
tigkeit rund  20.000 Menschen das Skiläufen , ohne dafür klingen­
den Lohn zu fordern.

I m  Ringkogelgebiet (S te ierm ark ) h a t eine Law ine in  einer 
Höhe von 2000 M eter fünf Skifahrer m it sich gerissen. V ier von 
ihnen konnten sich retten, w ährend der fünfte verschollen w ar. 
E r  wurde schließlich, a lle rd ings a ls  Leiche, von einer B erg u n g s­
mannschaft gefunden. E s  ist dies der 28jährige M otorenprllfer 
H elm ut Seidel a u s  F a r ia r  bei Zeltw eg. E r w a r a ls  erster zur 
A bfah rt ins Schmögler-Ioch gestartet und stürzte, a ls  er zu einem 
S tem m bogen ansetzte. Dadurch w urde die Law ine losgetreten, die 
ihn schließlich begrub. Von der B ergungsexpedition wurde seine 
Leiche a u s  2 '/• M ete r tiefen festgepreßten Schneemassen geborgen. 
D ie Leichenöffnung ergab, daß Seidel verm utlich erstickt ist.

Durch plötzlich abbrechende Schneebretter ereigneten sich im  
Elungezer-G ebiet (T iro l)  drei schwere Lawinenunglücke. D er 
H ü tten w irt der E lungezerhU tte Joses Hirschvogel wurde am  .17. 
ds. u n te r der Neunerspitze von einem losgebrochenen Schneebrett 
zu T a l gerissen. Die sofort zu H ilfe eilende Vergwacht konnte 
n u r noch die Leiche des Verunglückten bergen. Z u r gleichen 
Z eit wurde der in Innsbruck  weilende S tu d e n t W u rn ig  und die 
B re s la u e r  S tu d en tin  E hrenberg von einem Schneebrett zwischen 
der Jß h ü tte  und den M ohrenköpfen überrascht und u n te r den 
Schneemassen begraben. Auch sic konnten von der Bergw acht nu r 
noch to t geborgen werden. Am 18. ds. wurde der Lehrer an  der 
Innsbrucker L ehrerb ildungsanstalt Heinrich P e d it von einem 
Schneebrett un te rha lb  der M ohrenköpfe ersaßt. E s  gelang ihm, 
sich m it eigenen K rä ften  a u s  den Schneemassen zu befreien. Z u  
H ilfe eilende S k ifahrer brachten P ed it, der m ehrere schwere in ­
nere Verletzungen e rlitten  hatte, in  das B erghv tel am  Patscherkofel.

I n  E rin d e lw ald  im  B erner O berland wurde in der Nacht zum 
21. ds. das w ährend des W in te rs  geschlossene B erggasthaus B ä r ­
egg, das über dem Untergrindelw aldgletscher liegt, von einer L a­
wine zum größten T eil fortgerissen. D as  gesamte In v e n ta r  des 
Gasthauses ist verloren. Menschen sind nicht verletzt Wörden.

Beim  Übergang von der M igliorero-Schutzhütte in den A lpen 
von Cuneo ( I ta l ie n )  nach dem oberen S tu r a ta l  w urde eine 
M aschinengew ehrabteilung eines A lp in ireg im entes von einer 
Law ine verschüttet. E in  O ffizier und zwei S o ld a ten  w urden ge­
tötet, 12 w eitere S o lda ten  e rlitten  Verletzungen verschiedenen 
G rades.

Nachdem es nunm ehr gelungen ist, nach den Hauptstrecken auch 
die wichtigsten V erbindungsstraßen der Slow akei fü r den Verkehr 
freizumachen, gelangen auch M eldungen über das A usm aß der 
durch die letzten Schneeftllrmc verursachten Schäden nach P reß - 
burg. S o  w ird  jetzt bekannt, daß in der Ostslowakei die Schnee­
decke eine Höhe von vier M eter erreicht hat, w as insbesonders für 
den W ildbestand verheerende W irkungen hat, w eil das W ild  bei 
der hohen Schneelage keine M öglichkeit hat, die Futterste llen  zu er­
reichen und massenweise eingeht. I n  S o ln a -B a n a  ist infolge des 
Druckes der ungeheuren Schneemassen ein H a u s  eingestürzt, des­
sen B ew ohner sich rechtzeitig in Sicherheit bringen konnten. A us 
der gleichen Ursache stürzten in  Z la ta -B a n a  zwei H äuser ein, wo­
bei ein B ew ohner schwere Verletzungen davontrug . B e i V ranoo

Die gute Bezugsquelle
Autoreparaturen, Garage

H ans K rö llc r, U n te re r S ta d t ­
platz 44 und 3, Tel. 113. A uto- 
und M asch inen repara tu r, B en ­
zin- und D lstation , Fahrschule.

Baumeister

C a r l  Deseyve, A dolf--H itler-P l. 
18, T el. 12. S tad tbaun ic ister, 
Hoch- und E isenbetonbau.

Friedrich  Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, Tel. 125. B au - und 
Zim m erm eister, Hoch- u. E isen­
betonbau, Z im m erei, S äge .

B uchbinder
Leopold Ritsch, H örtlergasse 3>. 

Bucheinbände u n d K arto n ag cn .

Buchdruckerei Jagdgewehre

16. Z ie lfe rn ro h re . M u n itio n . 
R ep a ra tu re n  rasch und billig.Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheiuz, P a rfü m er ie . F a r ­
ben. Lacke. P in se l. F i l ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

Feinkosthandlungen

Kranken-Versicherung

3ojef Wuchst, l .  W aidhofner 
S ? leX  ®aIam i-'’ Konserven-, 
Suosruchten-. Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei
W ilhelm  Vlaschko, U ntere  S ta d t  

4k. a.el. 96. G as-, W asser- und 
H erzun.gsanlagen. 5>aus- und 
Küchengeräte. E te rn itro h r- .

W iener Wechselseitige Kranke» 
Versicherung, Bez.-Jnsp. Joses 
K inzl, W aidhofcn a. d. Abbs- 
Zcll, M oysesstrage 5. F e rn ­
ru f  143.

Licht- u. Kraftinstallationen

E auw erke N iederdonau  A E ., 
E lek triz itä tsw erk  W aidhosen 
a . d. Sjbbs, U ntere  S ta d t,  
T . 39. R undfunkgeräte , Heiz- 
und K ochapparate, M otoren .

Versicherungsanstalten

.Ostm ark" B ers. A E . (ehem .B un-
desländer-V ers. A E .). Ee- 
schästssiclle: K a r l  K ollm ann, 
Riedmiillerstratze 7, Telephon 
N r. 72. «

Ostmärkische V olkssürsorge em p­
fieh lt sich zum Abschlutz von 
Lebensversicherungen. V e r­
tre tu n g  K a r l  N raschinger, 
W aidhofen a. d. H bbs. P le n -  
kersiratze 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige — J a n u s .  Vez.-Jnfp. J o ­
ses K inzl. W aidhofen a. d, 
d b b s-Z c ll, M oyfesftratze 
F e rn ru f  143.

5.

liEwEwMteatei!
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in  der Ostslowakei wurde ein B auer, der m it seinem Sohn aus 
einem Nachbardorf zurückkehrte, unterw egs von einem Schnee­
sturm  überrascht. E r e r l i t t  schwere E rfrierungen, denen er trotz 
der Fürsorge seines Sohnes noch unterw egs erlag.

Die E isb a rric ren  in der D onau am Eisernen T or haben eine 
Länge von 24 K ilom eter, Ih r e  Höhe be träg t teilweise 4 M eter, 
Nachdem Flugzeuge an den besonders gefährdeten Stellen  die E is ­
massen bom bardiert hatten, ging das Wasser in der am  meisten 
bedrohten S ta d t D onji M ilanowatz um einen halben M eter zu­
rück, Dagegen ist es noch nicht gelungen, den E isstau bei Se- 
m endria an der E inm ündung der M oraw a zu brechen. Die größte 
K älte  wurde in Werfchetz m it 31 G rad gemessen.

D as  ungarische K arpathen land  w ird  von W olfsrudeln  heim­
gesucht, die in manchen Gegenden in einer S tärke b is  zu 100 Stück 
auftreten . E in  L andw irt wurde in der Nähe von I ln ice  von den 
W ölfen zerrissen. I n  der Umgebung der Ortschaft R aho fand man 
die Überreste von mehr a ls  160 Rehen und Hirschen auf, die von

den W ölfen angefallen worden w aren. Ganze R udel von Rehen 
und Hirschen flüchten sich in völlig erschöpftem Zustand in die 
Dörfer, wo sie von den Bew ohnern in S tä llen  untergebracht und 
m it F u tte r  versehen werden. Die Behörden des K arpathen landes 
arbeiten im V erein m it der dortigen B evölkerung Tag und Nacht 
an  der A usro ttung  der W olfsrudel, I n  den letzten Tagen sind e r­
neu t 9 Personen erfroren.

A us dem griechischen Seem annsheim  in Lissabon w ird ge­
meldet, datz dort gegen 1500 griechische Seeleute aller G attungen 
aus ihre Heimreise nach Griechenland w arten, weil sie sich wei­
gern, an  B ord griechischer, fü r England bestimmter Schiffe Dienst 
zu tun.

I m  P i r ä u s  cingctroffene griechische Seeleute teilten  m it, daß 
sic bei der E in fah rt nach London in E raocsend allein  16 grohc 
völlig zerstörte D am pfer gezählt hätten. Ebenso haben sie gesehen, 
wie Neger, M u la tten  usw, gefesselt an B ord ihrer Schiffe ge­
bracht wurden, wo sie a ls  Heizer Dienst tun.

Für die Hausfrau
Über den Nährwert von Haserpräparaten.

K aum  ein Gebiet des Wissens h a t in Anschauung und Lehre 
größere und wertvollere W andlungen erfahren a ls  die E rn äh ­
rungslehre , Gegen E rnährungsgew ohnheiten, die oft allein  dem 
Eefchmacksbcdürfnis entsprechen, haben sich die Erkenntnisse durch­
gesetzt von der Notwendigkeit, dem K örper die Stoffe zuzuführen, 
die ernährungsphysiologisch günstige Zusammensetzungen aus­
weisen, überblickt m an die Ernährungsgew ohnheiten, so kommt 
m an zu dem merkwürdige» und bedauerlichen Ergebnis, daß ge­
rade den P rä p a ra te n  a u s  Eetreidearten , besonders denjenigen von 
Hafer, eine viel zu geringe Beachtung zuteil w ird, handelt es sich 
doch dabei m it um eines der nährstoffreichsten N ahrungsm itte l, 
die dem gesunden wie dem kranken Menschen wertvollste S toffe 
des A ufbaues und der E rh a ltu n g  verm itteln . Die H a f e r -  
p r ä p a r a t e  en thalten  sechsmal soviel eiw eißartige Bestandteile 
a ls  K artoffeln, doppelt soviel a ls  R eis, dabei 8- b is  1 Ornat so­
v iel F ett, Die überaus günstige Zusammensetzung der H afer­
p räp a ra te  zeigt sich selbst bei einem Vergleich m it W eizen- und 
Roggenmehl, Beide werden in ihrem G ehalt an  eiw eißartiger 
Substanz von Haferflocken recht erheblich, im  G ehalt an  F e tt stark 
Ü bertrafen , während der G ehalt an K ohlenhydraten fast gleich 
ist. Die Überlegenheit der H aferpräparate  zeigt sich außerdem 
noch im  G ehalt an  M ineralstosfen (sogenannten R ährsalzen), 
Über die unbedingte Notwendigkeit einer genügenden Z ufuh r die­
ser Nährstoffe besteht heute kein Zweifel mehr. D er Eisengehalt 
der Haferflocken übertrifft den von R eis und W eizenmehl um 
d as Mehrfache, m it 150 b is 200 G ram m  Haferflockcn w ird etwa 
1 Hundertstel G ram m  Eisen aufgenommen. D as  ist annähernd 
die M enge, die der erwachsene Mensch infolge des physiolo­
gischen Z erfa lls  von Zellen täglich m it den Ausscheidungen ver­
liert, Trotz dieser ernährungsphysiologischen Bedeutung werden 
die H aferp räpara te  noch nicht in dem Umfang verbraucht, wie es 
au s  gesundheitlichen Gründen wünschenswert wäre.

Kleine praktische Winke.
B e h a n d l u n g  d e r  S t r ü m p f e  n a c h  d e m  W a s c h e n ,  

Hierbei werden häufig große F eh le r gemacht; die S trüm pfe  w er­
den durch starkes Ä usw ringen  sehr verzogen. W enn m an sich 
die M ühe nim m t, den S tru m p f von der Fußspitze an zusammen­
zurollen, so kann m an diesem Übel abhelfen, und die S trüm pfe  
behalten dadurch ihre ursprüngliche Form ,

Die W ä s c h e  kann m an vor dem G e f r i e r e n  schützen, in ­
dem man dem Spülw asser eine Handvoll S a lz  zufügt,

S c h w e i ß g e r u c h  a u s  w o l l e n e r  U n t e r w ä s c h e  be­
seitigt m an, indem m an die Wäsche vor dem Waschen ein paar 
S tunden  in w arm em  Wasser einweicht, dem man pro L iter einen 
Eßlöffel T erpentinöl und Salm iakgeist zufetzt. D as  Wasser darf 
nicht zu w arm  verwendet werden, da sonst die Wäsche verfilzt. 
Auch bei wollenen S trüm pfen  erleichtert dieses Einweichen das 
Waschen und verhütet das H artwerden,

N a ß  g e w o r d e n e r  S a m t  darf n iem als trockengerieben 
werden. M an  muß das betreffende Kleidungsstück ausschütteln 
und trocknen lassen. D ann verdunstet die Feuchtigkeit und h in te r­
läß t keine Flecke,

S c h m u t z i g e  A n z u g k r a g e n  bürstet man m it verdünn­
tem Salm iakgeist (1 T eil auf 10 Teile W asser) ab und fpült m it 
klarem Wasser nach, M , L,

Wie behandelt man erfrorenes Obst?
E s  w ird meist der F eh ler begangen, daß Obst und Gemüse, 

das durch den Frosteinbruch gelitten hat, in einen warm en R aum  
gebracht w ird. Die Folge davon ist dann, daß a lles in kurzer Zeit 
zu faulen beginnt. W as heißt denn, Obst und Gemüse erfrieren? 
Nicht das eigentliche Obst, bzw, Gemüse e rfriert, sondern der in 
ihm  enthaltene Zellsaft, W enn nun  dieser langsam aufgetaut 
w ird, w ird  sich fast im m er kein oder n u r geringer Schaden zeigen. 
B eim  schnellen A uftauen, z, B , durch E inbringen in einen w a r­
men R aum  oder durch Sonnenschein, kann der Zellsaft, der in den 
Zwischenzellräumen ist, nicht so schnell in die R äum e zurück und 
der wieder zum Leben erwachende Z e llinha lt w ird durch das 
Fehlen des Zellsaftes zerstört. W ir sagen dann, „die Zellen 
platzen". W ie wichtig und richtig das langsame A uftauen von ge­
frorenem  Obst und Gemüse ist und wieviel W erte dadurch e rh a l­
ten werden, zeigt ein Beispiel au s  dem J a h re  1938. E inem  Ge­
m üsebauer w ar ein großer T eil seiner K ohlernte stark gefroren. 
E r  erntete diesen vorsichtig und, brachte ihn  in den Keller, dessen 
Fenster er w eit öffnete. Erst nach zehn Tagen w ar der gefrorene 
Kohl aufgetau t. E r  verdarb nicht und darüber h inaus behielt 
er fein frisches Aussehen, Langsam es A uftauen ist darum  die 
einzige Möglichkeit, gefrorenes Obst und Gemüse vor dem V er­
derb zu bew ahren. Nützt dieses nicht mehr, so ble ib t n u r die so­
fortige V erarbeitung  der Erzeugnisse übrig. Um Obst und Ge­
müse, die sofort verbraucht werden sollen, vom Frost zu befreien, 
b rin g t m an diese fü r einige Zeit in kaltes Wasser, Lagern kann 
man solches Obst und Gemüse nicht mehr, weil es sofort zu fau­
len beginnt.

Eine schwere Schnee- und S te in law ine  ging bei der westbosni­
schen S ta d t Tem oslaygrad über sieben D örfer weg und beschä­
digte die meisten Häuser, 13 Menschen kamen um s Leben, die I 
Z ah l der Verletzten w ird  auf über 20 geschätzt.

Nach einer M eldung a u s  D ub lin  haben kürzlich M itg lieder - 
der Irischen Republikanischen Armee einen Handstreich aus ein 
englisches Befeftigungswerk des H afens von Cork durchgeführt. ! 
B ei der Aktion soll ein britischer Wachposten schwer v e rw u n d e t, 
worden sein. O ffenbar ist es zu einem Gefecht gekommen, da man 
au s  einiger E n tfernung  Schüsse fallen hörte.

Die schweren Schneestürme, die ebenso wie in Deutschland auch 
im ganzen Nordosten der V ereinigten S ta a te n  w üteten, haben 
b ish er über 00 Todesopfer gefordert. I n  Boston und zahlreichen 
anderen Orten_ mußten die Schulen geschlossen werden.

I n  dem Gebäudeblock der Jnfanteriekaserne in A m ersfoort 
(Holland) brach am  17. ds, Feuer aus, das bald einen großen 
Umfang annahm . Zw ei Gebäude, in denen eine A bteilung  Pak- 
A rtillerie  untergebracht w ar, wurden trotz sofortiger Löschversuche 
vernichtet. Bei dem B rande explodierten einige Kisten In fa n te rie -  
m unition, D as A rtille riem u n itio n slag e r konnte jedoch rechtzeitig 
geräum t werden.

f  y  r !L TD S  © hl
E duard  Lachmann: „D er Schimmel des K riegsfreiw illigen".

224 Seiten . Leinen R M , 4.80. S o c ie tä ts-V erlag  in F ran k fu rt 
a. M . A us diesen fesselnd geschriebenen E rzählungen erklingt 
das Lied des braven P ferdes in F reud  und Leid, in bewegten 
Zeiten des W eltkrieges und in der Nachkriegszeit. Nicht vergessen 
werden auch die R eiter, der K riegsfre iw illige  L. 3 ., dem anno 
1914 der Schimmel H ans zugewiesen w ard und der im V er- . 
laufe der Begebenheiten an  verschiedenen F ron ten  noch manch 
anderes treues Roß kennenlernte, und viele andere D ragoner und  
U lanen, Offiziere und M annschaften. D ie von Liebe und V er­
ständnis fü r das P ferd  sprechenden schönen Geschichten werden 
gerade heute, wo eine jüngere G eneration  gesattelt ha t und zur 
V erteidigung von Volk und Reich an den Grenzen steht, sicher 
einen großen Leserkreis finden. v. P f l ü g t .

T
K u rt darf bei Tisch nicht reden. V or allem nicht, wenn B e­

such da ist. Und heute w ar viel Besuch da. Alle hatten schon 
ihre Teller gehäuft. N u r K u rt nicht. F rag te  K u rt leise: „Sag, 
M am a, kommen kleine K inder, die vor H unger sterben, auch in 
den 'H im m el?"

„Also, Schatz, wenn w ir heiraten, w irst du dann das Rauchen 
aufgeben?" — „ Ja , mein L ieb ling!" —  „Und auch das T rinken?"
— „ J a ,  mein L ieb ling!" — „Und auch das W irtsh au sg eh en ?"
— „ J a ,  mein L ieb ling!" — „Und w as gibst du sonst noch a u f? "
— „Den Gedanken, dich zu heira ten!"

D i e  P a r o l e ,  I m  Kriege 1870/71 wurde a ls  P a ro le  ein 
D oppclw ort wie Sattelkops, Lanzenspitze usw, ausgegeben, lim  
diese Z eit wurde auch die E rb sw u rst beim Heer eingeführt. E in  
G eneral, der einen S o lda ten  trifft, fragte diesen: „H abt I h r  
schon E rb sw u rs t gehabt, mein S o h n ? "  — „Geste han mcr no 
keine, H err G eneral, aber a ls  P a ro le  han m er's  fcho ghabt!"

Anfragen an  die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie  so n s t nicht bean tw ortet w erden!

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde W aidhofen an der Pbbs
3- 553.

Bekanntmachung.
Vorschriften über die Schädlingsbekämpfung im Obstbau.

Auf Grund des Gesetzes über die W iedervereinigung 
Österreichs m it dem Deutschen Reich vom 13. M ärz 1938 
ist die V erordnung zur Schädlingsbekämpfung im Obst­
bau vom 29. Oktober 1937 am 1. November 1939 im 
Lande Österreich in  K raft getreten.

Auf die soeben verlautbarte und bereits angeschlagene 
Kundmachung dieser V erordnung wird aufmerksam ge­
macht.

Jnsbesonders werden die Eigentümer und Nutzungs­
berechtigten» on Obstbäumen und Obststräuchern auf die 
Verpflichtung zur durchgreifenden und lückenlosen E n t­
rüm pelung der Obstgärten und die hiefür vorgeschriebe­
nen M aßnahm en und Richtlinien verwiesen.

Zufolge § 6 wird derjenige, der den Vorschriften dieser 
Verordnung zuwiderhandelt, nach § 13 des Gesetzes zum 
Schutze der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen bei vor­

sätzlicher Übertretung m it Gefängnis b is zu zwei Jahren 
und Geldstrafe oder m it einer dieser S trafen , bei fah r­
lässiger Übertretung m it Geldstrafe bis zu 150 R M . und 
mit Haft oder m it einer dieser S tra fen  bestraft.

S ta d t Waidhosen a. d. Vbbs, am 17. F ebruar 1940.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n e r  e.h .

Z. 499.
Kundmachung.

Frühjahrsviehmarkt.

Die A bhaltung des F r ü h j a h r s - V i e h m a r k ­
t e  s  in W aidhofen a. d. M b s  am D i e n s t a g  d e n  
12.  M ä r z  1940 wird gegen jederzeitigen W iderruf im 
Falle des Ausbruches einer Seuche gestattet.

Alle zu M arkte gebrachten T iere müssen m it vor­
schriftsmäßigen Viehpässen gedeckt sein und aus seuchen­
freien, nicht gesperrten Gemeinden stammen.

D as A bhalten von Winkelmärkten ist verboten und 
wird strengstens bestraft.

S ta d t W aidhofen a. d. M b s , am 20. Feber 1940.
Der Bürgermeister: Emmerich Z i n n  e r  e.h.

eine nntlonalölrt-1 
Künstliche Pflicht! j

Jeder ein  S p a r b u c h  in der j

S p a rk a sse  d e r S tad t j 
W aidhofen a. d .Y bbs j
G eöffnet w erk tags von 8 b is 12 U h r un d  von 2 b is jj 
V 24 U hr; Sam stag n u r  vo rm ittags • F e rn ru f N r.2 S

S Goldschmied

INGER
SChmUCK.OPtikölireilA.pina.Uhren

öaidhofcn n d . y., Atiolf-hltler-Platz 31

Gegen gute 
Bezahlung
F u tte r  und S ta l l  fü r zwei ha lb ­
jährige K älber gejucht. A nfragen 
an die V erw . d. B l. 704

®ut erhaltene gebrauchte N ä h ­
maschine (auch Langschifs) zu kau­
fen gesucht. A uskunft in  der 
V erw altung  des B la tte s . 700

Z H ä t t e n
suchen ab 1. A p ril 1940 gemein­
same S te lle  a ls  Küchen- und 
Stubenmädchen. A uskunft in der 
V erw altung  des B la tte s . 702

Schneider- 
Gehilfe

wird aufgenommen bei R udolf 
Poschenreiter, Schneidermeister 
in O berndorf a. d. M elk. Koft 
und W ohnung im Hause. 703

Ankauf, Verkauf
Pacht, V erpachtung von Häusern, 
Geschäften, B etrieben, W irtschaf­
ten, Grundstücken, Casthöfen, 
W ohnhäusern und B au sp arb rie ­
fen überall rasch und günstig 
durch V erkaufsankünder, W ien, 
1., Schottenring 17, F e rn ru f 
A 14—0— 79. Kostenfreie V o r­
schläge. Nachweisbare Erfolge.

| Lichtspiele Hieß
S am stag , 24. F eb ru a r, 'A3, 'AS, 
und 'A3 U hr,
Sonntag , 25. F e b ru a r, 'A3, 18,
und 'A3 U hr:

Zwischen Strom und Steppe
E in  sehr schöner und ernster 
F ilm  m it A ttila  H örbiger, Heide­
m arie H atheyer, C harlo tte  Schcll- 
horn, K arl S kraup , M ayerhofer 
und vielen anderen.

H errlich e  F rische  g ib t 
I h n e n  d ie  INNERE 
R e in ig u n g  m it

(/Knoblauch P e rle n

1 H öhäfs-P ackung  1 RM ■ Broschüre u . 
G re tisp ro b e n  in A poth. u . DrogerTen

2 Messingluster

Elektrizität
für Haushalt

Landwirtschaft
Gewerbe und 

l i e f e r t  Industrie
E le k tr iz itä tsw e r k  
Waidhofen a. d.Ybbs

Dank.
F ü r  die w arm e A nteilnahm e an  unserem schweren 

Verluste, den w ir durch den Tod unserer lieben, guten 
G a ttin , M u tte r und  Tochter, der F r a u  M a r t h a  
B  a  i e r, e rlitten  haben, sagen w ir übera llh in  herzlichen 
Dank, Besonders danken w ir  fü r die Kranz- und B lu - 
menspenden sowie fü r  das G eleite  zum G rabe,

Familien 
B aier und Geipel.

W aidhosen a, d, P b b s , im  F e b ru a r 1940.

Bruchgold, Goldzähuc u. Brücken,
Bruchsilber, a lte  M ünzen kaust 
Goldschmied Joses S inger, W aid- 
hosen a. d. H bbs, A dolf-H itler- 
P latz 31.

(je drei Glühbirnen) billig 
abzugeben. Anfragen an 
die Verwaltung des Blattes:


